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Halle, den 20. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigte am Sonnabend zunächſt Re

gierungsangelegenheiten, nahm die regelmäßigen Vorträge
entgegen und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.
Sodann wohnte der Monarch dem Exerziren des 1. Garde-
regiments z. F. auf dem Bornſtedter Felde bei. Anweſend
waren Prinz Friedrich Leopold, die Generäle v. Pape,
v. Hahnke, v. Sobbe, v. Lindequiſt und viele fremdländiſche
Offiziere. Die Beſichtigung verlief überaus glänzend. Nach

deren Beendigung ſetzte ſich Se. Majeſtät der Kaiſer an
die Spitze des Regiments, deſſen Uniform er trug, und ritt
unter den Klängen der Nationalhymne mit demſelben durch
die Straßen nach dem Regimentshauſe, wo die Leibkom
pagnie defilirte. Se. Majeſtät nahm ſodann mit den Of-
fizieren im Regimentshauſe das Frühſtück ein. Bei dem
Dejeuner brachte der Kommandeur des Regiments, Oberſt
von Pleſſen, einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Se.
Majeſtät erwiderte darauf mit einem Trinkſpruch
auf das Regiment, in welchem er der beiden in dieſem
Jahre verſtorbenen hohen Chefs des Regiments gedachte
und unter Bezugnahme auf ſeine eigene Ausbildung in
dieſem Regiment die Verdienſte deſſelben um die Pflege
der altpreußiſchen Tradition in der Armee hervorhob. Der
Kaiſer verweilte bis zwei Uhr im Regimentshauſe. Nach-
mittags fand zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers von Oeſterreich eine Galatafel im Potsdamer Stadt
ſchloſſe ſtatt, welcher ſich S Abend eine Waſſerpartie
auf der Havel anſchloß. Am Sonntag arbeitete der Kaiſer
in den Morgenſtunden zunächſt längere Zeit allein und
nahm ſpäter einige Vorträge entgegen. Gegen Mittag
ſtattete die Kaiſerin Auguſta den kaiſerlichen Majeſtäten im
Marmorpalais einen Beſuch ab. Montag Vormittag ge
denkt der Kaiſer von Potsdam ſich nach Spandan zu be
geben, woſelbſt von neun Uhr ab die Beſichtigung des
vierten Garde- Regiments zu Fuß und des dritten Garde
Grenadier- Regiments Königin Eliſabeth ſtattfindet. Nach
dem Schluß der Beſichtigung erfolgt die Rückkehr von
Spandau nach dem Marmorpalais. Am Nachmittage
findet dann in Katharinenholz bei Potsdam beim Officier-
corps des Erſten Garde Regiments z. F. das alljährliche
Adlerſchießen ſtatt, welchem auch die Höchſten Herrſchaften
ſtets beizuwohnen pflegten.

Der offizielle Wortlautder Rededes Kaiſers
wird jetzt vom „Reichsanzeiger“ wie folgt mitgetheilt
(er weicht an mehreren Stellen nicht unerheblich von den
bisher mitgetheilten Lesarten ab:

„Mein Herr Ober-Bürgermeiſter!
Jch ſpreche Jhnen Meinen herzlichſten Dank aus für die

Vorte, die Jch ſoeben vernommen, und bitte Sie, zugleich der
Uebermittler Meines wärmſten Dankes für den ſo herzlichen
Empfang an die Stadt zu ſeiu.

Jch weiß ſehr wohl, daß, wie Sie eben erwähnten, die
Bande inniger treuer Ergebenheit Frankfurt ſeit Jahrhunderten
mit meinein Hauſe verbunden haben.

Mein Herr Großvater wußte dies wohl und erwählte des
halb die Stadt zum Ort des Standbildes. Sein Wille üder-

trug dem Hochſeligen Prinzen das Kommando des III. Armee
Corps. Der eiſerne, gewaltige Charakter, der mächtige Wille
und das ſtrategiſche Genie des Prinzen befähigten ihn beſon-
ders, an der Spitze des Armee-Corps zu ſtehen und Branden
burgs Söhne in harter ſchwerer Schule heranzubilden, wie ſie
ſich x in den Schlachten bei Vionville gezeigt haben.

Es iſt eine ernſte Zeit, in der wir ſtehen. Die großen
Heerführer, die unſere Armee zum Siege geleitet haben, die
beiden großen Vettern, der Kronprinz und der Prinz Friedrich
Karl, ſind dahin.

So lange die Geſchichte beſtehen wird, ſo lange werden
Mein Vater als der Deutſche Kronprinz und Mein Oheim als
der Deutſche Feldmarſchall par excellence als die Hauptvor-
kämpfer und Stifter des Reichs gefeiert werden.

Wie das Brandenburger Volk mit eiſerner Energie und
unermüdlicher Thätigkeit dem ſandigen Boden ſeinen Erwerb
abringt, ſo rang das III. Armee-Corps heute vor 18 Jahren
dem Feinde den Sieg ab. Die Leiſtungen aber, welche
das Armee-Corps vollbracht, hat es dem Prinzen und ſeiner
Schule zu verdanken.

Jch txinke auf das Wohl der Stadt Frankfurt und trinke
auf das Wohl des Armee-Corps. t

Doch Eines will ich noch hinzufügen, meine Herren, im
Hinblick auf den großen Tag, den wir feiern; Es giebt Leute,
die ſich nicht entblöden, zu behaupten, daß Mein Vater das,
was er mit dem ſeligen Prinzen gemeinſam mit dem Schwert
erkämpfte, wieder herausgeben wollte. Wir alle haben ihn zu
z gekannt, daß wir einer ſolchen Beſchimpfung ſeines An

enkens nur einen Augenblick ruhig zuſehen könnten. Er hatte
denſelben Gedanken als wir, daß nichts von den Errungen-
ſchaften der großen Zeit aufgegeben werden kann. Jch glaube,
daß wir ſowohl im III. Armee-Corps, wie in der geſammten
Armee wiſſen, daß darüber nur eine Stimme ſein kann, daß
wir lieber unſere geſammten 18 Armee-Corps und 42 Millionen
Einwohner auf der Wahlſtatt liegen laſſen, als daß wir einen
einzigen Stein von dem, was Mein Vater und der Prinz
Friedrich Carl errungen haben, abtreten.

Jn dieſem Sinne erhebe ich Mein Glas und trinke auf das
Wohl Meiner braven Brandenburger, der Stadt Frankfurt
und des III. Armee-Corps!“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärte ſchon am Sonn-
abend Abend hochoffiziös, daß in dem von ihr am Freitag
mitgetheilten Wortlaut der Rede des Kaiſers einigo
Worte nicht ganz richtig wiedergegeben ſeien.
Der „Reichsanzeiger“ werde den authentiſchen Wortlaut
jener kaiſerlichen Rede veröffentlichen.

Jn der That veröffentlichte dieſer am Sonnabend Abend
die Rede des Kaiſers in in Wortlaut und ſtellt dabei

olgt feſt:

ceellence als die H
des Reichs gefeiert werden.

Er hatte denſelben Gedanken als wir, daß
nichts von den Errungenſchaften der großen Zeit auf-
gegeben werden kann.

daß wir lieber unſere geſammten 18 Armeekorps und
42 Millionen Einwohner auf der Wahlſtatt liegen laſſen
als u. ſ. w.

Ueber den Beſuch, den Se. Majeſtät am Freitag
dem General-Feld marſchall Grafen Moltke ge-
macht hat, haben wir ſchon berichtet. Die Köln. Ztg. theilt
einiges Nähere darüber mit: Graf Moltke war nach Berlin
gekommen, um dem Kaiſer ſeinen Dank für die ihm ge-
wordenen Auszeichnungen auszuſprechen und die Ueber
nahme ſeiner neuen Stellung zu melden. Als der Kaiſer

von der Ankunſt des Grafen Moltke erfuhr, wartete er
die Meldung deſſelben nicht ab, ſondern überraſchte ihn
geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr in ſeiner Dienſt
wohnung und verblieb eine halbe Stunde beim Feldmar-
ſchall. Graf Moltke ſoll tief gerührt und ergriffen geweſen
ſein ob dieſer neuen Auszeichnung durch ſeinen Kaiſerlichen
Herrn, die einzig in ihrer Art daſteht, da es noch niemals
dageweſen iſt, daß ein Monarch einer perſönlichen Meldung
in ſolcher Weiſe zuvorgekommen iſt; er ſoll dem Kaiſer
die Bitte ausgeſprochen haben, ihm Gelegenheit zur Be
thätigung ſeiner Dankbarkeit zu geben. Der General-
r hart erfreut ſich eines ausgezeichnetens Wohlbe-

ndens.s Die Kaiſerin-Königin Auguſta empfing am Freitag zu
Babelsberg die Kaiſerin Friedrich und die Erbgroßherzogin
von Sachſen. Jhre Majeſtät ſtattete im Marmor- Palais Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin Victoria Jhren Beſuch ab und begrüßte

den neugebornen Prinzen. eBezüglich der Pläne der Kaiſerin Friedrich
für die nächſte Zeit ſind eine Reihe von Gerüchten in
Umlauf geſetzt worden, wonach die Kaiſerin ihren Aufent
halt nach Thüringen zu verlegen gedenke c. Auf gut
ünterrichteter Seite hält wan daran feſt, daß die Kaiſerin
jedenfalls Berlin als Mittelpunkt ihres Wohnens beibe
halten wird. Beſchloſſen ſcheint ein Herbſtaufenthalt in
Jtalien. Wie man erfährt, hat die Kaiſerin Friedrich in
den letzten Tagen den Botſchafter in London, Grafen
Münſter, auf deſſen Schloß Derneburg mit einem Be
ſuch beehrt.

Nachrichten aus Wiesbaden zufolge, die noch der
Beſtätigung bedürfen, beabſichtigt der König von Däne-
mark, im Laufe der nächſten Wochen dem Kaiſer hier
einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Fürſt Bismarck gedenkt,
nach den neueſten Verſionen, eine Badereiſe S unterlaſſen,
und dürften demnach die ihm zugedachten Staatsmänner-
Beſuche in Friedrichsruh ſtattfinden. Nach der „Kölm.
Ztg.“ dürfte Graf Kalnokhy den Reichskanzler während
der nächſten Wochen in Friedrichsruh beſuchen.

Die „Poſt“ beſpricht Bennigſen's Beſuch in
Friedrichsruh und ſagt, daß es J und zur Beſeitigung
einer planmäßigen Täuſchung und Verwirrung der Wähler
nützlich ſei, wenn in bündigſter Weiſe durch dieſen Beſuch
klar werde, daß das Regiment Kaiſer Wilhelms II. auch
nicht entfernt eine einſeitig hochconſervative oder gar elerical-
conſervative Richtung verfolge, ſondern ſich auf die National-
parteien und Mittelparteien ſo gut wie auf die Conſervativen
ſtützen will.

Staatsminiſter Herr v. Boetticher iſt zum Vice
präſidenten des Staatsminiſteriums ernannt worden.

Madame Juliette Adam verſichert in Pariſer
Blättern „auf ihre Ehre“ die Echtheit der von der
„Nouvelle Revue“ unlängſt gebrachten ſenſationellen Ver
öffentlichungen, ein Coup, welcher der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zu folgender Randgloſſe Anlaß bietet:

Ja freilich wenn Madame J. Adam ihre „Ehre“ dafür
engagirt, ſo iſt das eine r Sache! Aber in Rußland wird
man ihr doch keinen Glauben ſchenken das wird durch die

e c e Nachdruck verboten.

Zum 50 jährigen Todestage Adalbert
von Chamiſſo's

21. Auguſt 1838.)
Von Oskar Elsner.

Jch träum' als Kind mich zurücke
Und ſchüttle mein greiſes Haupt:
Wie ſucht ihr mich heim, ihr Bilder,
Die lang' ich vergeſſen geglaubt!

Wer hat es nicht geleſen, das Gedicht, das mit dieſen
Verſen beginnt „Das Schloß Boncourt“ von dem
Deutſchfrauzoſen Adalbert von Chamiſſo, oder wie er
eigentlich hieß: Charles Louis Adelaide Comte de Chamiſſo
de Boncourt! Jn allen Schulleſebüchern, allen Anthologien
ſteht es noch heute als Muſterſtück und erhält den Namen
des Dichters im Gedächtniß der Lebenden. Der Mann
ſelbſt iſt lange todt; am 27. Januar 1781 auf dem Schloſſe
Boncourt in der Champagne geboren, hat er am
21. Auguſt 1838 in Berlin die Augen für immer ge

ſchloſſen und iſt dort auf dem Kirchhofe vor dem halle-
ſchen Thore beſtattet worden. Es ſind alſo nun gerade
50 Jahre ſeit ſeinem Tode vergangen, und wenn ein
Schriftſteller da noch immer beim Publikum nachwirkt,
verdient er wohl an einem ſolchen Gedenktage ein kurzes
Gedenken.

Chamiſſo wird ziemlich allgemein zu den deutſchen
Romantikern gezählt, und es laſſen ſich Gründe dafür auf-
zählen: vor allem ſein reizendes Märchen „Peter
Schlemihls wunderſame Geſchichte“, das in alle europä-
iſchen Sprachen überſetzt worden iſt, und dann ſeine aus-
geprägte Vorliebe Für düſtere, grauſige Balladenſtoffe.
Davon abgeſehen, iſt Chamiſſo aber ein durchaus ſelbſt
ſtändiger origineller Poet, was ſich zum erheblichen Theil
aus ſeinem Lebensgange erklärt.

Als 9jähriger Knabe verließ er mit ſeinen Eltern,
durch die „große Revolution“ vertrieben, ſein Geburtsſchloß,
das der Pöbel vollſtändig zerſtörte. Die verarmte Familie
zog durch die Niederlande nach Deutſchland und ließ ſich
endlich in Berlin nieder. Es gelang ihr, Beziehungen zum
preußiſchen Hofe zu finden: Adalbert wurde 1796 Page,
1798 Fähnrich, 1801 Lientenant. Seine Familie kehrte
letzt nach Frankreich zurück; er ſelbſt blieb in Berlin und
ar Seſtrebt, ſich mehr und mehr deutſche Bildung und

Sprache anzueignen. Die Naturwiſſenſchaften zogen ihn
an aber auch die „Luſt zu fabuliren“ regte ſich bereits.
Er ſchrieb zuerſt Gedichte in franzöſiſcher, dann in deutſcher
Sprache, wollte jedoch ſpäter von dieſen früheſten Ver-
ſuchen, die ihn u. a. mit Varnhagen, Fouqué, Theremin,
Robert und Hitzig in freundſchaftlichen Verkehr brachten,
nichts mehr wiſſen. Die Freunde gaben einen „Berliner
Muſenalmanach“ heraus und Hitzig ſoll der Korrektor der
Beiträge Chamiſſos geweſen ſein. Dem Dichter Uebelge-
ſinnte behaupten überhaupt, Chamiſſo habe bis zu ſeinem
Tode weder richtig deutſch ſprechen noch ſchreiben können;
ſeine Gedichte ſeien ſtets von Hitzig zurecht gefeilt worden.
Was thut's! Der Stoff, die Erfindung und Geſtaltung
waren jedenfalls Chamiſſos Eigenthum!

Unſer Dichter machte 1805 den Weſerfeldzug mit,
nahm aber nach dem Fall von Hameln (1806) ſeinen
Abſchied; es wurde ihm peinlich, als geborener Franzoſe
gegen Franzoſen zu kämpfen. Nach einem kurzen Auf-
enthalte in Paris lebte er wieder drei Jahre in Berlin und
erhielt 1810 eine Berufung als Profeſſor an das Lyceum
in Napoleonsville (Bretagne), konnte dieſe Stellung aber
nicht antreten, da man vergeſſen hatte, für ihn eine Vakanz
zu ſchaffen. 1811 finden wir ihn in Coppet, dem bekannten
Schloſſe am Genfer See, wo Frau von Stasl literariſch
Hof hielt. Chamiſſo kam dort in Berührung mit dem
„Reiſebegleiter“ der Stasl, dem Literarprofeſſor und
Shakeſpeare-Ueberſetzer A. W. von Schlegel, bekanntlich zu
den Häuptern der romantiſchen Schule gehörig. Chamiſſo
warf ſich in den nächſten Jahren (1812--15) mit ganzer
Kraft auf das Studium der Naturwiſſenſchaften, und er-
hielt 1815 durch ſeines Freundes Hitzig Vermittelung den
Auftrag, die vom ruſſiſchen Reichskanzler Grafen Romanzoff
ausgerüſtete Expedition in die Südſee und nach der Bering-
ſtraße „zur Erforſchung einer nordöſtlichen Durch-
fahrt“ als Naturforſcher zu begleiten. Die Reiſe
währte drei Jahre, und wenn ſie auch mit viel Mühſal
und Aerger verknüpft war der Führer der Expedition,
Otto v. Kotzebue, Sohn des Dramatikers, behandelte den
„Naturforſcher“ herzlich ſchlecht ſo erſchloß ſie Chamiſſo
doch eine neue Welt und befruchtete ſein poetiſches Talent
außerordentlich. Heimgekehrt, erhielt er 1819 in Berlin
eine Anſtellung als Cuſtos am botaniſchen Garten,
heirathete nun als 38jähriger eine Dame von 18 Jahren,
lebte glücklich mit ihr, wurde 1831 von einem ſchlimmep

Bruſtleiden erfaßt und erlag demſelben, wie ſchon geſagk,
am 21. Auguſt 1838.

Jn Chamiſſo's Dichtung iſt zunächt die eigenthünt
liche Miſchung von franzöſiſchem Witz und deutſcher Ge
müthstiefe auffällig. Man glaubt oft, ganz verſchiedene
Poeten zu leſen. Welch ein Gegenſatz z. B. zwiſchen dem
lyriſchen Cyklus „Frauenliebe und Leben“ (von Schu-
mann herrlich in Muſik geſetzt), der das Daſein des Weibes
von der erwachenden Neigung zum Mann bis zum Segen
der Großmutter in den innigſten Tönen beſingt, und den
ſchalkhaften Geſchichten vom „rechten Barbier“, vom
„Kleidermacher-Muth“ und dem ſchnurrigen Mann, „dem's
zu Herzen ging, daß ihm der Zopf ſo hinten hing“! Jn
Bezug auf echte Fröhlichkeit erinnert er zuweilen an ſeinen
franzöſiſchen Landsmann, den großen Chanſonettiſten
Beranger, den er ja auch zuſammen mit dem ihm geiſles-
e rn Franz von Gaudy „in Auswahl“ über-
etzt hat.

Solche Gegenſätze ſinden ſich bei Chamiſſo noch viel
fach. Wie ergreifend iſt z. V. bei aller Einfachheit ſein
vielverbreitetes Gedicht „Die alte Waſchfrau“, das ein
realiſtiſches Thema in poetiſcher Verklärung behandelt!
Die alte Wäſcherin darbt, um ein Sterbehemd zu er-
werben, das ihren höchſten Schatz bildet. Jhr Loos er
ſcheint dem Dichter ſo begehrenswerth, daß er ausruft:

Und ich, an meinem Abend, wollte,
Jch hätte, die emm Weibe gleich,
Erſüllt, was ich erfüllen ſollte
Jn meinen Grenzen und Bereich;
Jch wollt', ich hätte ſo gewußt,
Am Kelch des Lebens mich zu laben,
Und könnt' am Ende gleiche Luſt
An meinem Sterbehemde haben.

Das Gedicht war übrigens kein Phantaſiebild, ſon
dern „nach der Natur“ geſchrieben. Und da es allgemer-
nen Anklang fand, benutzte Chamiſſo die günſtige Stim-
mung ſeiner Leſer zu einem praktiſchen Liebeswerk.“) Er
ſang ein „Zweites Lied von der alten Waſchfrau“, in
welchem er für die brave Alte milde Gaben erbat:

Wie lebhaft „Die alte Waſchfrau“ angeſprochen, beweiſt
p. a. Freiligrath's Gedicht „Vorgefühl“, deſſen Schlußverſe
guten:

Dann ſtarb ich ſelbſt: ich ſah mich auf der Bahr',
Doch ſchaut' ich Keinen, klagend um mein Loos.
Mein Sterbehemd war rein und weiß, doch war
Es nicht das Hemd der Waſchfrau Chamiſſo's.



dumme Ungeſchicklichkeit verhindert, die Geſchichte der Stektiner
Einladung hineinzubringen. Jn Rußland weiß man ebenſo gutwie bei uns, daß eine ſolche Sladnßg nicht ergangen iſt, daß

alſo auch die angebliche Verſtimmung über deren Ablehnung
unmöglich iſt, und daß folglich auch der Reichskanzler niemals
in dem ihm imputirten Sinne geſchrieben haben kann.

Ueber einen neuen Zwiſchenfall an der
deutſch-franzöſiſchen Grenze würde, ſo ſchreibt die
Metzer Zeitung, ſehr wahrſcheinlich heute zu berichten ſein,
wenn nicht die deutſcherſeitz dabei Betheiligten durch
ruhiges Verhalten die Gefahr beſchworen hätten. Geſtern,
am W der Schlacht bei Mars la Tour, ſuchte
eine in der Nähe dieſes Dorfes dicht an der deutſchen
Grenze manövrirende Abtheilung franzöſiſcher Jnfanterie
das Gedächtniß dieſer Schlacht dadurch in h eigen
thümlicher Weiſe zu feiern, daß ſie, als ſich dieſſeits
einige deutſche Gendarmen der Grenze näherten, dieſe in
lauteſter Weiſe mit Schimpfworten überſchüttete,
und ſchließlich die ruhig ihres Patrouillendienſtes walten-
den deutſchen Beamten direkt herausforderte, über die
Grenze zu kommen und den Kampf mit ihnen aufzunehmen.
Die Deutſchen bewahrten ihr kaltes Blut einer Einladung
gegenüber, zu welcher die Herren Franzoſen ſicherlich nur
den Muth fanden, weil ſi ſich gewaltig in der Ueberzahl
befanden.

Nach dem Geſetz betreffend Einſtellung der
Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch-
katholiſchen Bisthümer bleibt die Beſtimmung über
die Verwendung der während der Einſtellung der Leiſtungen
aufgeſammelten Summen einem beſonderen Geſetz vorbe-
halten. Trotz der einer zweckentſprechenden Löſung der
Frage entgegenſtehenden Schwierigkeiten iſt man jetzt zu
der Annahme berechtigt, daß letztere überwunden ſind und
eine erforderliche Geſetzvorlage den Landtag in der
nächſten Seſſion beſchäftigen wird. Ein Theil der an-
geſammelten Gelder ſoll zu katholiſch- kirchlichen Bauzwecken
verfügbar gemacht werden.

Frankreich. Dem Vernehmen nach ſollen gegen die
jenigen Ausländer, welche 'an den jüngſten Kund-
gebungen der Strikenden theilgenommen haben, Aus
weiſungsbefehle erlaſſen werden. Der Marine
miniſter begiebt ſich nächſten Mittwoch nach Toulon.

Belgien. Der ruſſiſch offiziöſe Brüſſeler „Nord“
erwidert auf die Angriffe der „Norddeutſchen Allge-
meinen Zeitung“ bezüglich der Folgen der Kopen-
hagener Entrevue.

Das Blatt thue Unrecht, in dem Artikel des „Nord“
tendenziöſe Kommentare zu ſuchen, wo es ſich nur um eine Feſt
ſtellung aktueller Thatſachen handele, und insbeſondere aber
zwiſchen den Zeilen des „Nord“ Deutſchland feindſelige Hinter-
gedanken zu leſen. Die Direktion des „Nord“ ſei auch nicht, wie
die „Nordd. Allg. Ztg. behauptet, einem der höchſten Beamten
des ruſſiſchen Auswärtigen Miniſteriums anvertraut, der „Nord“
habe nur einen einzigen Leiter, und zwar denſelben, deſſen Name
ſeit 25 Jahren an der Spitze des Blattes figurire. Bezüglich
des Zwiſchenfalles wegen Maſſaua ſtrenge die „Nordd. Allg.
Zta.“ ebenfalls einen Tendenzprozeß gegen den „Nord? an.
Nicht dieſer habe den Punkten Wichtigkeit beigelegt, deren
Hervorhebung angeblich die Regelung des Streitfalles erſchwere,
ſondern dieſe Punkte bildeten die Elemente eines diplomatiſchen
Zwiſchenfalls, welchen der „Nord“, ſtatt zu verwickeln, vielmehr
zu vereinfachen bemüht geweſen ſei: ſeine Jntervention habe
ſelbſt dann Nutzen gehabt, wenn ſie nur Jrrthümer verhütete
wie jene, welche die phantaſtiſche Konſtantinopeler Meldung der
„Agenzia Stefani“ erzengen konnte, wonach vier Großmächte
bei der Pforte erklärt hätten, die Kapitulationen ſeien in
Maſſaua nicht anwendba r.

Wir fügen hier gleich eine Mittheilung aus Peters-
burg an: Der „Herold“ hat Grund zu der Annahme,
daß der von der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ zurückgewieſene Artikel des „Nord“ über die
nordſchleswigſche Sache ein ſolcher ſei, wie der
„Nord“ ſie oft auf eigene Rechnung und Gefahr
ſchreibe.

IJtalien. Jm Quirinal, ſo wird aus Rom be-
richtet, ſind zahlreiche Arbeiter mit der Herrichtung der
für den Kaiſer Wilhelm beſtimmten Gemächer be-

So lang' ſie rüſtig noch beim Waſchtrog ſtand,
War für den Dürft'gen offen ihre Hand;
Da mochte ſie nicht rechnen und nicht ſparen.
Sie dachte blos: „Jch weiß, wie Hunger thut.“
Vor eure Füße leg' ich meinen Hut,
Sie ſelber iſt im Vetteln unerfghren.

Und nun ſtelle man dieſem ſinnig-ernſten Bilde der
Armuth den huworiſtiſch-ſatiriſchen Ausſchnitt ans dem
vornehmen Geſellſchaftsleben gegenüber, der ſich „Minne-
dienſt“ betitelt. Jm modernen Ballſaal bittet eine Dame
ihren Ritter, der geſchworen hat, Rieſen und Drachen
für ſie zu bekämpfen, ihr ein Glas „Gefrornes“ zu be-
ſorgen. Der Ritter ſtürzt ſich in's Gewühl, kehrt aber
wiederholt zurück, da er nicht durch das Gedränge kann.
Endlich hat er einen Diener erwiſcht und „den Raub ihm
abgerungen.“ Bringt er dieſen nun ſeiner Dame? O
nein; er verbirgt ſich damit hinter einer Gardine, vertilgt
das „Gefrorne“ ſelbſt und kommt zu der Herrin mit
v betrübenden Kunde, es wäre nichts zu haben ge-
weſen:

Gern will ich mein Leben wagen,
Schickt mich aus auf Abenteuer,
Heißt im Kampfe mich beſtehen
Rieſen, Drachen, Ungehener.

Aber hier, o meine Herrin,
Hier iſt alles doch vergebens.
Und man dringt durch jene Thüre
Mit Gefahr nur ſeines Lebens.

Eigenthümlichen Einfluß übte Chamiſſo auf zeit-
genöſſiſche jüngere Poeten durch ſeine ſchon oben geſtreiſte
Neigung zum Grauſigen im Gebiete der lyriſch-epiſchen
Dichtung. Wer kennt nicht ſeine ſchaurige Ballade „Die
Löwenbraut“, in der einem Löwen Liebe zur ſchönen
Wärterstochter imputirt wird, die er zerfleiſcht, weil ein
Jüngling ſie freien ſoll:

Und wie er vergoſſen das theure Blut,
Er legt ſich zur Leiche mit finſt'rem Muth;
Er liegt ſo verſunken in Trauer und Schmerz,

Bis tödtlich die Kugel ihn trifft in das Herz.
Nicht minder ſchrecklich iſt die Ballade „Die Sterbende“.

Ein junges ſchönes Weib windet ſich im Todeskampfe

höher fürſtlicher Perſonen benutzten Pavillon „La Palazzina“,
ſondern in dem Quirinale ſelber wohnen wird. Der Ober
bürgermeiſter hat die Veranſtaltung eines großen Fackel-
zuges zu Ehren des Kaiſers in Vorſchlag gebracht, an
welchem alle Vereine der Stadt und gegen 10000 Sol
daten theilnehmen ſollen, an demſelben Abend, an
welchem der Fackelzug ſtattfindet, ſollen alle Denkmäler
und das Forum romanum bengaliſch belenchtet und am
Schluſſe auſ dem palatiniſchen Hügel ein die italieniſch-
deutſche Allianz verſinnbildlichendes Feuerwerk abgebrannt
werden. Außerdem iſt die Veranſtaltung einer Galavor-
ſtellung im „Teatro und die Abhaltung
eines großen Muſikfeſtes auf der Piazza d'Espagna
zu Ehren des Kaiſers Wilhelm in Ausſicht genommen.
Die Munizipalität iſt mit Vorkehrungen zur Unterbringung
der Truppen beſchäſtigt, welche für die ſtattfindende Heer-
ſchau von auswärtigen Garniſonen herangezogen und für
drei Tage in der Sladt einquartiert werden.

Die Regierung beabſichtigt die den italieniſchen Miſſi-
onsſchulen gewährten Unterſtützungen einzuziehen und über-
all weltliche Schulen zu errichten, weil die Chefs der
italieniſchen katholiſchen Meiſſionen das Protektorat des Königs
von Jtalien und die Aufſicht der italieniſchen Regierung über
di italieniſchen Meſſionsſchulen im Auslande zurückgewieſen

aben.
Miniſterpräſident Criſpi iſt Sonntag Mittag von

Valdieri, wo er beim Könige war, in Turin eingetroffen
und Nachmittags 2, Uhr, von den Spitzen der Behörden
am Bahnhofe begrüßt, nach Mailand und von da mit der
Gotthardbahn weiter gereiſt. Nach dem „Popolo Ro-
mano“ wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß Criſpi ſich nach
Karlsbad begäbe, um ſeine Familie abzuholen.

Rumänien. Die Königin von Rumänien iſt mit Ge-
folge am Sonnabend von Weſterland über Hamburg zum Be-
ſuche ihrer Mutter, der Fürſtin von Wied, abgereiſt. Dieſelbe
wird ſich alsdann nach Oderberg begeben und von dort mit
dem von Gräfenberg kommenden König Karl die Heimreiſe am
27. d. Mts. antreten. Die Königin hat hier den Ortsarmen
ſowie verſchiedenen Stiftungen namhafte Unterſtützungen zu-
gehen laſſen. Der Badedirektor begleitete die Königin bis
Tondern.

Türkei. Die Generäle von Hobe, Kamphövener und
Riſtow beabſichtigen, wie es heißt, aus türkiſchen Dienſten
zu ſcheiden. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt darüber unter dem 14.
d. ihr Correſpondent in Konſtantinopel: Wie ich aus ſicherer
Quelle erfahre, hat der Sultan die Bedingungen, unter welchen
die Generäle von Hobe, Kamphövener und Riſtow weitere drei
Jahre in türkiſchem Dienſte bleiben wollten, nicht genehmigt.
Die Herren hatten eine gewiſſe Gehaltserhöhung, eine Entſchä-
digung für die ihnen durch längere Beurlanbung erwachſende
Verminderung ihrer preußiſchen Penſionsbezüge und eine grö-
ßere Sicherſtellung regelmäßiger Zahlung ihres hieſigen Gehal-
tes verlangt. Auch legten ſie Gewicht darauf, daß einem Ab-
ſatz des Vertrages, welcher der Türkei ein einſeitiges Kündig-
ungsrecht „wegen Mißführung im Amte“ gewährt, einer ent
gegengeſtellt werde, welcher bei Nichterfüllung der Gehaltster-
mine den Officieren ein gleiches Recht ſichert. Der Sultan
wollte die Erledigung der Frage bis nach dem Bairamfeſte ver
tagt wiſſen, worauf die Herren indeſſen nicht eingehen zu können
erklärten, da ſie unter Umſtänden ſpäteſtens am 1. October in
der Heimath ſein müßten. Wenn nicht in letzter Stunde noch
eine Willensänderung des Großherrn eintritt, verlaſſen die Ge
neräle am 2. September Konſtantinopel. Jhr Scheiden würde
hier in weiten Kreiſen tief empfunden werden, um ſo mehr,
als ihnen wahrſcheinlich in nicht weiter Ferne auch die noch ver
bleibenden preußiſchen Kameraden folgen dürften.

Crispi's Note über Maſſauagh.
Telegramm. Rom, 18. Auguſt, Abends. Crispi

beantwortete unter dem 13. Auguſt die Note Goblet's vom
3. d. Mts. Crispi erklärt darin, daß die italieniſche Re
gierung, von dem Wunſche beſeelt, Alles zu vermeiden, was
die Debatte verbittern könnte, trachten werde, jedes Argu
ment bei Seite zu laſſen, welches nur, ohne praktiſches
Reſultat, eine Diskuſſion verlängern könnte, welche zu
ſchließen beide Regierungen in gleicher Weiſe wünſchen
müßten. Die italieniſche Regierung wird nicht auf eine
Erörterung der Thatſachen zurückkommen, welche die

ſchäftigt, welcher nicht in dem ſonſt als Abſteigequartier Okkupation Maſſauas probozirken. Dieſe Erörkerinz
könne nicht beſtritten werden und wurde nicht beſtritten,

Die Note beweiſt ſodann neuerdings, daß Maſſaug vor
Egypten und der Pforte verlaſſen war und res nullius wurde
Irgend eine Macht mußte es beſetzen. Sodann wird die Vedauptung widerlegt, daß die Beſetzung den Mächten notifizict
werden mußte; denn die Beſetzung erfolgte vor dem Berline
Kongo-Konferenzakt, welcher die Notifikation vorſchreibt. De
Note erörtert gründlich die Frage der Kapitulationer,
widerlegt die Behauptungen Goblet's und ſagt, wenn ein Lano,
wo Kapitulationen beſtehen, in die Verwaltung einer chriſtlicher,
civiliſirten Macht übergeht, ohne daß die Souveränetät geändert
wird, wie in Bosnien, Cypern, Tunis, hören im Allgemeinen
die Kapitulationen nur in Folge Einvernehmens zwiſchen der
okkupirenden Macht und den anderen Mächten auf. Ipso fach
dagegen hören Kapitulationen auf, wenn ein Land wie Algier,
die Dobrudſcha und die kraft des Berliner Vertrages an Ruf-
land abgetretenen Gebiete nicht blos in die Verwaltung, ſondern
in die volle Souveränetät einer chriſtlichen, civiliſirten Mach
übergeht. Crispi entwickelt eine Reihe juriſtiſcher Beweisgrünt
zu Gunſten dieſer Doktrin. Anſtatt der Notifikation, zu welcher
Italien nicht gehalten war, wurde der animus dominandi wieder
holt und feierlich im italieniſchen Parlament proklamirt. Moan
begreife nicht, daß dieſelben Perſonen, welche widerſtandslos in
den italieniſchen Staatsſchatz ſließende fiskaliſche Steuern be
zahlten, plötzlich einfache kommunale Abgaben, welche zu lokalen
Verbeſſerungen beſtimmt ſind, zu zahlen verweigerten. Dieſer
Widerſtand wurde durch einen franzöſiſchen Agenten her-
vorgerufen, der nur mehr aus Duldung Konſularfunktionen in
Maſſaug ausübte. Noch ſonderbarer iſt, daß derſelbe kraft for
meller Konſtruktionen von Paris handelte, wie dies ſeine Re
gierung in Beantwortung der Reklamationen des italieniſchen
Votſchafters Menabrea formell beſtätigte Die Thatſach,,
daß eine Regierung, ohne Provokation, ohne greiö-
baren Grund, die Bevölkerung zur Verachtung der
Geſetze des Landes, welches ſie bewohnt, aufreiz,
iſt eine ſo ernſte, daß es, um ſie für möglich zu halten, der Er
klärung Menabreg's bedurfte, daß er dies aus dem Munde Les
franzöſiſchen Miniſters des Aenßern vernahm. Angeſichts ſolche
mit den Rückſichten, die ſich auf Friedensfuß lebende Mächte
ſchulden, wenig vereinbarlichen Akte fragt die Note, welche
Jntereſſen Frankreich haben konnte, um ſo zu handeln,
Erispi beweiſt ſodann, daß die Franzoſen keine atte
eſſen in Maſſaua haben und Frankreich zu Gunſten der
Griechen eingeſchritten iſt, um den gegenwärtigen Zwiſchenfal,
heraufzubeſchwören, erörtert ferner unter neuerlicher Aufzählung
der Thatſachen die Gründe, weshalb ſtrenge Maßnahmen gegen
die Griechen ergriffen werden mußten, und weshalb dem fran
zöſiſchen Agenten bedeutet werden mußte, daß er als ſolcher
nicht mehr anerkannt würde, da er es war, der vor dem
Kriegszuſtande und während der Feindſeligkeiter,
vertrauliche politiſche Beziehungen zu dem Negus
und den abeſſyniſchen Führern, an der Grenze unter-
hielt. Es würde noch erübrigen, die in der franzöſiſchen Note
enthaltene drohende Anſpielung zu berühren, welche aus einer
unzuläſſigen Zuſammenſtellung, zweier Sachlagen, die keine
Aehnlichkeit mit einander haben, hervorgeht und zu einer falſchen
und dem Völkerrechte zuwiderlaufenden Anwendung eines durch
den Gebrauch geweihten logiſchen Grundſatzes geführt würde
Die Mächte haben alle Elemente der Debatte vor
Augen und wiſſen, auf welcher Seite das Unrecht iſt,
ob auf Seiten der Macht, welche dem Geſetz Achtung verſchafft
und die öffentliche Ordnung ſicherſtellt, oder auf er 63

es Ge
ſetzes und zum Trotze gegen die Autorität der eingeſetzten Ge
walten aufreizt. Die meiſten Mächte haben ſt bereits
ausgeſprochen, und die italieniſche Regierung iſt hocherfreut
darüber, daß ſie den Zwiſchenfall zu ihrer Kenntniß gebracht
hat. Sie legt nun Werth darauf, denſelben als ge
ſchloſſen zu betrachten und im Frieden auf der Linie zu
beharren die ſie ſich vorgezeichnet hat. Sie wird bis zum Ende
im rothen Meere die Intereſſen vertheidigen, die ſie unter
ihren Schutz genommen und von denen ſie glaubt, daß ſie die
ſotereſen der Gerechtigkeit, des guten Rechtes und der Zivili
ation ſind.

Macht, welche die ruhige Bevölkerung zur de

Heer und Marine.
Bezüglich des Rücktritts des General-Feld-

marſchalls Grafen Moltke von dem Poſten des Chefs
des Generalſtabs der Armee wird dem Hamburger Korre-
ſpondenten von Berlin aus nachträglich beſtätigt, daß der
Feldmarſchall den Kaiſer ſeit längerer Zeit um Entbindung
von ſeiner bisherigen Thätigkeit gebeten und Seine Ma
jeſtät nur mit Widerſtreben und nach langem Zögern darein
gewiſligt hat. Es wird ferner beſtätigt, daß der Kaiſer

ziehungsweiſe Zurdispoſitionsſtellungen
noch mit umfaſſenden Verabſchiedungen be-

um

Chamiſſo wurde ſich übrigens ſelbſt darüber klar, daß
er ſich hier auf Abwegen befand. Schrieb er doch ſeinem
gleichen Hang verrathenden Schützling Freiligrath, den er
im „Denutſchen Muſenalmanach“ 1834 zuerſt in die Lite-
ratur einführte: „Laſſen Sie mich, dem ſo oft und ſchwer
der Vorwurf gemacht worden laſſen Sie mich Sie vor
einer Klippe warnen der nämlich, die Poeſie im Gräß-
lichen zu ſuchen.“ Ein Rath, den Freiligrath, wie ſeine
Gedichte „Scipio“, „Die ſeidene Schnur“ u. a. beweiſen,
nicht befolgt hat.

Einen Zug haben übrigens Chamiſſo und Freiligrath
gemeinſam: die Energie und Plaſtik der Darſtellung. Da
iſt kein ſchwächliches Tändeln mit abgenutzten Bildern und
Reimen, kein verſchwommenes Versgeklingel. Klar, ſcharf
beſtimmt wie der Gedanke iſt die Form. Daß die letztere
bei Chamiſſo nicht in jedem Falle abſolute Korrektheit
zeigt, kann bei einem Dichter, dem die deutſche Sprache
ein fremdes Jdiom war, ſchwerlich befremden. Dabei hat
Chamiſſo ſich aber ſpeziell im Gebrauch ſchwieriger Vers
arten als Meiſter bewährt. Es läßt ſich darüber ſtreiten,
ob die Terzine in ihrer Breite und Schwerfälligkeit ſich
für das Deutſche beſonders eignet; unbeſtreitbar aber iſt,
daß Chamiſſo, der ſie mit Vorliebe anbaute, ſie virtuos
handhabte. Allerdings nahm er dabei zuweilen keine
Rückſicht auf den Stoff. So ſteht z. B. im „Szekler
Landtag“ der luſtige Jnhalt in grellem Widerſpruch
zu der ernſten Form. Dagegen iſt „Salas y Gomez“
mit Recht ein vielbewundertes Muſter der Terzinendichtung,
denn hier fallen Stoff und Form in ihrer großartigen
Starrheit zuſammen. Es iſt bekanntlich die Geſchichte eines
Schiffbrüchigen, der ſich anf ein unbewohntes Felſeneiland
rettet und dort ſein ganzes ferneres Leben zubringen muß.
Die Jnſel Salas y Gomez liegt im Großen Ozean und
wurde 1816 von Chamiſſo auf ſeiner Weltreiſe beſucht.
Wie der Gedanke des Gedichts bei ihm entſtand, iſt aus
ſeiner Beſchreibung dieſer Reiſe erſichtlich. Er ſagt nach
der Schilderung der Jnſel: „Man ſoll bei Salas y Gomez

und geſteht in dieſer letzten Stunde, daß ſie ihren Gatten
betrogen hat. Der Gatte erwidert dies mit der enſetzlichen
Eröfſnung:

Vertrauen iſt Vertrauen werth!
Und machſt Du mir kuo, wie Du mich entehrt,
So mach' ich Dir kund in Deiner Noth:
Du ſtirbſt an Gift, das ich Dir bot.

Trümmer eines geſcheiterten Schiffes wahrgenommen haben;
wir ſpäheten umſonſt nach denſelben. Man ſchaudert, ſich
den möglichen Fall vorzuſtellen, daß ein menſchliches Weſen
lebend darauf verſchlagen werden konnte; denn die Eier
der Waſſervögel möchten ſein verlaſſenes Daſein zwiſchen
Meer und Himmel auf dieſem kahlen, ſonnengebrannten

Das Gedicht iſt alſo direkt eine Frucht von Reiſeſtudien.
Jn ähnlicher Weiſe wurde der Dichter unter fremden Zonen
noch vielfach zu poetiſchen Thaten veranlaßt. Wenn Freilig-
rath der deutſchen Poeſie die Gebiete Afrikas erobert hat,
ſo erſchloß Chamiſſo ihr die JndianerTerritorien mit ihren
Licht und Schattenſeiten. Beſonders bezeichnend ſind in
dieſer Richtung die Gedichte von der „GuahiboJndianerin“
und von dem „Mordthal“.

Was nun die Proſadichtung „Peter Schlemihl“ be
trifft, ſo ſtellt ſich dieſelbe, wie ſchon angedeutet, als ein
Konzeſſion Chamiſſo's an die deutſche Literaturromantik
am die Zeit ihrer vollſten Blüthe dar. Fonqué hatte die
„Undine“, Eichendorff den Roman „Ahnung und Gegen
wart“, Tieck den „Phantaſus“, Hoffmann die „Phantaſieſtücke
in Callots Manier“ publizirt Brentano und Arnim gaben das
„Wunderhorn“, die Gebrüder Schlegel ihre Vorleſungen
über Kunſt, Literatur und Geſchichte heraus. An dieſem
allgemeinen Wettſtreit betheiligte ſich Chamiſſo 1813
alſo vor ſeiner Weltumſegelung mit ſeinem „Schlemihl“.

Steingeſtell nur allzuſehr zu verlängern hingereicht haben.“

Das Wort iſt, beiläufig bemerkt, hebräiſchen Urſprungs und
bedeutet: Unglücklicher, Pechvogel. Auch hier wurde die
Anregung durch die Wirklichkeit gegeben. Auf einer Land
reiſe, bei der auch Fouqué nicht fehlte, hatte Chamiſſo
Reiſekoffer, Hut, Handſchuhe, ſogar das Schnupftuch ein
gebüßt, was den ſatiriſch gelaunten Fouqué zu der Frage
veranlaßte, ob der Freund vielleicht auch ſeinen Schatten
verloren habe. Die Jdee zündete man fing an, ſich
das Leben eines Mannes vorzuſtellen, dem ſein Schatten
abhanden gekommen. Damit war die Figur des Schlemihl
erfunden. Der Zufall lieferte auch den langen, grauen
Mann, der dem guten Schlemihl ſo verderblich wird. Jn
einem Roman von Lafontaine (geb. 1759, geſt. 1831) war
die Rede von einem Geſellſchaftszauberer, der alles, was
man nur wiünſchte, ſogleich aus ſeiner Rocktaſche hervor
holte. Chamiſſo bemerkte, es müßte dem Manne ein leich
tes ſein, ſelbſt Pferde und Wagen aus der Taſche zu
Zziehen, und ſo geſellte ſich der „Graue“ in der Kon
eption zum Schlemihl. Als nun Chamiſſo ſich ſpäter auf
em Jtzenplitz'ſchen Gute Kunersdorf befand und ſich furcht

bar langweilte, da griff er zur Feder und ſchrieb „Peter
Schlemihls wunderſame Geſchichte“. Wie man weiß, ver
kauft der Held ſeinen Schatten an den „Grauen“, fühlt
ſich aber bald trotz koloſſalen Reichthums ſehr un-
glücklich, weil alle Welt den von ihm ſo gering
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cehe und ein förmlicher Verjüngungsprozeß in
der Armee hinſichtlich der Offizierſtellen aller
Grade ſich in der nächſten Zeit vollziehen werde.
Die Einführung des neuen Exercier Reglements der Jn
fanterie werde bei den zu treffenden Maßnahmen voraus-
ſichtlich beſtimmend mitwirken. Die Ausführung der be
ſchloſſenen Anordnungen dürfte Monate beanſpruchen.

Am Sonnabend ſtarb in Mühlhauſen i. Th. der
ſoeben erſt zum Oberſt ernannte Kommandeur des Thüring.
ülanen-Regts. Nr. 6, Herr von Böhm.

München, 19. Auguſt. Der General Feldmarſchall
Graf Blumenthal empfing heute Wo die Beſuche des
Corpskommandeurs Prinzen Leopold und des Diviſionskom
mandeurs Prinzen Arnulf und erwiderte darauf dieſe Beſuche.
Morgen findet die Beſichtigung der hier garniſonirenden 3 Jn
fanterieregimenter, übermorgen diejenige der erſten Kavallerie
Brigade ſtatt. Am Dienstag wird ſich GFM. Graf Blumen-
thal zur Beſichtigung der zweiten Kavallerie Brigade nach
Augsburg begeben.

Krefeld, 19. Auguſt. Zur 75jährigen Jubelfeier
der Errichtung des vierten weſtfäliſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 17, an welcher General von Woyna und eine
Deputation des Regiments, ſowie zahlreiche frühere Angehörige
des Regiments theilnahmen, fand heute Morgen unter Mit
wirkung der Regimentsmuſik und des Sängerbundes ein feſt
licher Akt in der Stadthalle ſtatt. Nach einer von dem Land
rath von Bönninghauſen gehaltenen Anſprache hieß der Ober-
bürgermeiſter Küper die Feſttheilnehmer namens der Stadt
willkommen, darauf brachte General von Woyna in begeiſterten
Worten ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches
alle Anweſenden jubelnd einſtimmten. Schließlich trug der Dichter
Emil Ritterhaus ein Feſtgedicht vor, das ſtürmiſchen Beifall
fand. Geſtern Abend war zur Einleitung der Feier am Ger
maniadenkmal ein großes Feuerwerk abgebrannt worden. Heute
J m ſich der zur Feier veranſtaltete Feſtzug durch

ie Stadt.
S. M. Krenzerkorvette „Sophie“ iſt am 19. Auguſt er.

von Aden nach Zanzibar in See gegangen.
Nach der Militär-Zeitung ſind Mitglieder der Lan

desvertheidigungs- Kommiſſion augenblicklich: General
feldmarſchall Graf von Moltke (Präſes), General der Ka
vallerie Graf von Walderſee, Chef des Generalſtabes der
Armee, General der Jnfanterie von Pape, kommandirender
General des Gardekorps, General der Jnfanterie v. Stieble,
Genergl-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs,
Chef des Jugenieur und Pionierkorps und Generxal-Jnſpek-
teur der Feſtungen, General der Jnufanterie von Voigts-
Rhetz, General-Jnſpekteur der FeldArtillerie, und General-
a von Roerdansz, General-Jnſpekteur der Fuß-
Artillerie.

s Frankreich. Durch eine Feuersbrunſt ſind in der
letzten Nacht in Toulon, die Fourageparks der Kriegs und
Marineverwaltung vernichtet worden. Die benachbarten Ge
bäude ſind gerettet. Ein Offizier wurde leicht verwundet. Der
Schaden iſt ein beträchtlicher.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Afrikareiſende Wißmann iſt in Kairo einge

kroffen und begiebt ſich nach Zanzibar, um dort weitere Nach
richten über Stanley und Emin Paſcha abzuwarten.

Nach der Weſer-Zeitung ſind dem Kardinal Lavi-
gerie von holländiſchen Katholiken 280 000 Gulden zur Be
kämpfung des Sklavenhandels zugegangen. Die erſte
ihm in Brüſſel zugegangene Gabe betrug 5000 Francs. Bisjetzt haben ſich 20 junge Leute für die heilige Miliz gemeldet.
Im Uebrigen wird übereinſtimmend gemeldet, daß in den
Kreiſen der Congo- Regierung das Auftreten des Kardinals
keinen günſtigen Eindruck hervorgerufen hat.

Wir haben gemeldet, daß auf 14 Punkten der oſtafri
kaniſchen Küſte die deutſche Flagge mit der des Sul-
tans von Zanzibar gemeinſam gehißt worden iſt. Ueber
die Bedeutung dieſes Aktes wird geſchrieben: Die Hoheits und
Beſitzrechte des Sultans ſind nicht aufgehoben worden durch
das mit der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſchloſſene Ab
kommen. Der Sultan hat ſich nur zu Gunſten der Geſellſchaft
für eine Reihe von Jahren und gegen eine feſte Entſchädigung
der Ausübung derſelben begeben. Ueber die Bedeutung des
Vertrags für die deutſche Kolonie braucht kaum noch ein Wort
verloren zu werden. Sie hat jetzt auf der ganzen Strecke
ihres Gebietes Zutritt zum Meere, während nach dem deutſch
engliſchen Abkommen nur von zwei Hafenſtellen aus, von Pan-
gani und Dor-es-Salaam, der Verkehr mit dem deutſchen Hin
terlande ermöglicht war.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Die durch anderweitige Berufung des Pro

feſſors Lenz erledigte Profeſſur der Geſchichte an der
SGGGGGGxN.Ecſ;>cooRhuwqaüautäàaä nan
geachteten Schatten vermißt. Natürlich iſt der
„Graue“ der leibhaftige Gottſeibeiuns, der den Schatten
nur dann wiedergeben will, wenn er dafür dereinſt Schle-
mihls Seele erhält. Darauf läßt dieſer ſich nicht ein und
wird nun für den Verluſt ſeines Schattens von einem
guten Geiſte mit einem Paar Siebenmeilenſtiefeln ent
ſchädigt, damit er den Menſchen entfliehen und ſich in den
Schooß der Natur retten kann. „Durch frühe Schuld von
der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen, ward ich zum
Erſatz an die Natur, die ich ſtets geliebt, gewieſen, die
Erde mir zu einem reichen Garten gegeben, das Studium
zu Richtung und Kraft meines Lebens, zu ihrem Ziel die
Wiſſenſchaft.“ So ſpricht Schlemihl den Grundgedanken
der Dichtung auf's Deutlichſte aus aber man ſuchte
letzteren eine Zeit lang wo anders: der Schatten ſollte die
Hauptſache ſein, eine tiefere Symbolik haben, während
doch der Dichter ihn als das Unweſentliche hinſtellte, auf
das die Welt übergroßes Gewicht legt. Das obige Wort
Schlemihl's kennzeichnet zugleich die gerade damals zumDurchbruch gekommene perſönliche Erkenntniß Chamiſſo's,

daß ſeine Hauptlebensaufgabe die Naturwiſſenſchaft ſei.
Die Dichtung von Schlemihl erſchien 1814, von Fou-

qué herausgegeben, aber ſie hatte, was ſich zum Theil aus
den Kriegszeiten erklärt, keinen ſonderlichen Erfolg. Erſt
13 Jahre ſpäter (1827) wurde die zweite Auflage gedruckt.
Von da an ging es ſchneller mit den Neuausgaben. Man
hatte endlich die Fülle von ernſter und huwmoriſtiſcher
Poeſie erkannt, die dieſes Märchen einſchließt. Und ſelbſt
heut noch, in einer jeder Romantik abgeneigten, ſtark mate
rialiſtiſch gearteten Zeit wirkt der Zauber des Büchleins
noch fort. Wer es lieſt, läßt es nicht eher aus der Hand,
als bis er das letzte Wort „Explicit“ geleſen. Fouqués
„Undine“, Eichendorffs „Aus dem Leben eines Taugenichts“
und Chamiſſos „Peter Schlemihls wunderſame Geſchichte“
ſind drei blitzende Juwelen deutſchromantiſcher Poeſie.

Wir können dieſe Zeilen nicht beſſer ſchließen als mit
der Charakteriſtik, die Chamiſſo ſeinem Streben ſelbſt ge
widmet hat. Er ſagt in einem Sonett an Schiller:

Dir wollt' ich nahn in Geiſtes Umarmungen,
Vach jenem Lichte wollt' ich ſtark mich ſchwingen;O höhne nicht des Strebenden Ertüinen

Vom Lorbeer nicht das Haupf mir zu umgrünen,
Nicht, um gemeinen Lobpreis zu erzwingen:
Um Deines Herzens Preis hab' ich gerungen

Berliner Univerſität iſt dem r am Geheimen Staaks
archiv und Profeſſor an der Königlichen Kriegsakademie in
Berlin, r Max Lehm T 7 worden.

Erlangen. Dem o. ö. Profeſſor in der jur. Facultät,
Dr. W. Kahl, wurde die erbetene Entlaſſung aus dem Staats
dienſte gewährt.

-.Edinburg. Mr. C. Piazzi Sinhth, königl. Aſtronom
für Schottland und Profeſſor der praktiſchen Aſtronomie an der
Edinburger per tet hat dieſe Aemter nach 43jähriger Dienſt
zeit niedergelegt. Als Gründe für ſeinen Rücktritt erwähnt derProfeſſor ſeine vorgerückten Jahre, daneben aber auch den
mangelhaften Zuſtand der dortigen Einrichtungen, die es ihm
unmöglich machen mit anderen Obſervatorien zu wetteifern, für
die aber bei der Regierung keine Abhilfe zu erreichen ſei.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Göttingen iſt der Muſikdirector L. Kohrßen

eine ſeit dreißig Jahren bei den Göttinger Studenten
ekannte und beliebte Perſönlichkeit. Kohrßen leitete auf allen

Kommerſen die Muſik, und in dem Vergnügungsort „Maria-
ſpring“ führte er ſeit fünfundzwanzig Jahren den Dirigenten-
ſtab, und nach vielen Tauſenden zählen Diejenigen, welche dort
nd grünen Buchen nach der Kohrßen'ſchen Kapelle getanzt

aben.
Der Landgerichtsrath Brinckmann in Altona iſt

nach längerem Leiden geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Jn folgender ſinnreicher Weiſe verſucht es das „Journ.

du Ciel' die Entfernungen der Geſtirne zu veranſchaulichen.
enken wir uns einen Rieſen deſſen Arm von der Erde zur

Sonne reicht. Streckt er dieſen Arm aus und berührt den
feurigen Ball ſo wird er don Schmerz erſt 157 Jahre ſpäter
verſpüren, da die Erfahrung gelehrt hat, daß Empfindungen ſich
im menſchlichen Körper mit einer Geſchwindigkeit von 31 Metern
in der Sekunde fortbewegen. Stößt der Rieſe nach 157 Jahren
einen Schmerzensſchrei aus, ſo wird dieſer erſt nach 13 Jahren
auf der Sonne vernommen, da der Schall ſich mit einer
Schnelligkeit von 340 in der Sekunde fortpftanzt. Würde aber
der Arm des Rieſen bis zum nächſten Fixſtern, dem e des
Centaurs, reichen, ſo würde der Rieſe den Schmerz aus der
Berührung mit dieſem Feuerball erſt nach 60 Millionen Jahren
verſpüren!

Am geſtrigen (Sonntag) Abend erreichen die Feſtſpiel-
Aufführungen in Bayreuth ihr Ende. Jm Ganzen fanden
in dieſem Jahre 17 Vorſtellungen ſtatt und zwar neun von
„Parſifal“ und acht von „Meiſterſinger“. Der Beſuch war in
dieſem Jahre lebhafter als je zuvor. Die Unkoſten haben nach
einer uns zugehenden Mittheilung ſich auf 340,000 belaufen;
allerdings ſind in dieſer Summe die Koſten, welche die neue
Anlage der elektriſchen Beleuchtung verurſacht hat, mit einbe
riffen; dieſe allein beziffern ſich auf 80,000 Der Unkoſten-
etrag von 260,000 für die Aufführungen ſelbſt erſcheint nicht

zu hoch, wenn man berückſichtigt, daß die Mitglieder des
Orcheſters, des Chores, des techniſchen Perſonals ſowie die mit
wirkenden Sänger und Sängerinnen nicht allein Reiſeentſchä-
digung erhalten ſondern auch acht Wochen hindurch, d. h. ſeit
Beginn der Proben, ihr Einkommen bezogen haben. Hierzu
kommt noch, daß für die „Meiſterſinger“ außer neuen Dekora-
tionen und Requiſiten Hunderte von Koſtümen angefertigt
werden mußten. Trotz dieſer gewaltigen Unkoſten haben die
diesjährigen FeſtſpielAufführungen einen bedeutenden Ueber-
ſchuß erzielt.

Ein Nachſpiel zur Centenarfeier wird aus München ge
meldet; Hans Hopfen, der Dichter des Feſtſpiels, hat das
Ritterkrenz des bayeriſchen Kronenordens erhalten.

Prof. Heinrich Kieperts ſiebzigſter Geburtstag,
der auf den letzten Julitag fiel, iſt unbeachtet vorüber gegangen.
Der Name des berühmten Geographen, der ſeit ſeinen Mannes
jahren ohne Unterlaß nur bei der Berliner Univerſität lehrt,
iſt auch in Laienkreiſen wohl bekannt. Sein „Atlas über alle
Theile der Erde“ iſt überall in Deutſchland in Handelsſtuben
und Amtszimmern verbreitet, aus ſeinen Schulatlanten gewinnt
ein guter Theil von Jungdeutſchland ſein erſtes Wiſſen von
Land und Leuten. Aus Kieperts Atlas antiquus lernen ſelbſt
die jugendlichen Nachkommen der alten Hellenen in den
Gymngſien Griechenland kennen (der Atlas antiquus iſt dort
als Schulbuch amtlich eingeführt), wie es ſich ihren ruhmreichen
Altvordern darſtellte. Kiepert iſt ein geborener Berliner und
hat, wenn man ſeinen ſiebenjährigen Aufenthalt in Weimar
außer Acht läßt, ſein Leben bisher in Berlin verbracht, wo er
auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſium vorgebildet iſt. 1854
begann er ſeine Vorleſungen an hieſiger Univerſität als Mit-
glied der Akademie: bei, der Aufnahme in dieſe nannte ihn
Boeckh den „neuen d'Anville, Seit 1859 iſt Kiepert Profeſſor.

Das Zeitungsmuſenm in Aachen hat den Vorzug,
die erſte Sammlung ſämmtlicher gegenwärtig auf Neu-See-
land periodiſch erſcheinenden Zeitungen zu beſitzen, und zwarverdankt das Muſeum dieſe nirgends, nicht einmal auf Reu-
Seeland ſelbſt exiſtirende Sammlung keinem Geringeren, als
dem Miniſter für Unterricht, Herrn George Fiſher in
Wellington (Neu-Seeland), welcher auf Erſuchen des kaiſerlich
deutſchen Corſuls in Wanganui, Herrn Fr. Aug. Krull, die
Sammlung der Zeitungen veranlaßte und dieſe durch freundliche
Vermittelung des genannten Conſuls und einer londoner Firma
an das Zeitungsmuſeum gelangen ließ. Die Sammlung beſteht
aus nicht weniger als 172 Zeitungen, eine Zahl, über die der
Herr Unterrichtsminiſter ſelbſt erſtaunt war, wie denn erſt ſeit
dem auf NeuSeeland bekannt wurde, daß dort ſo viel Zeitungen
erſcheinen. Von den periodiſchen Preß-Erzeugniſſen auf Neu
Seelandfſind die meiſten (29) im Diſtrict Dunediu, die wenigſten
(2) im Diſtrict Oamaru vertreten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Angnſt.
(Der Abdruck unſerer Ouiginalna ſt mit vollſtändiger Onellenaugabe

geſtattet.
An einem Zuge, welcher die Güter von der Magde-

burger nach der Berliner Bahn überführte, entgleiſte Sonn-
abend Abend 6 Uhr zwiſchen der Delitzſcher- und Diemitzer
Brücke ein Güterwagen. Der 24jährige Bremſer Hondorf
fiel von ſeinem Sitz herunter und wurde ſofort getödtet.
Herbſtrennen des Halleſchen Bicycle-Clubs.

Geſtern Nachmittag fand auf der Halleſchen Rennbahn das
Rennen des Halleſchen Bichcle-Elubs ſtatt, leider blieb der
Beſuch hinter dem der früheren Rennen etwas zurück, beſon
ders wohl in Folge des Umſtandes, daß kurz nach Mittag der
Himmel ein ſehr bedrohliches Ausſehen zeigte und einige Regen-
ſchauer niedergingen. Die Eröffnung bildeten ein Corſo, ge-
fahren von etwa 40 Radfahrern im Clubkoſtüm. 3 Runden.
Dann kam

Eröffnungsfahren für Sicherheits-Zweiräder mit
Vorgabe. Offen für alle Herrenfahrer. Strecke 1 engl. Meile
(1609 Meter 4 Runden und 9 Meter.) Einſatz 5 Ehren-
preiſe im Werthe von 100, 50 und 25 .4. 9 Nennungen; es
ſtarteten 4 Fahrer. 1. L. Stein-Magdeburg, vom Mal, (2 Min.
56 Sek.); 2. E. Weigel-Dresden mit 60 Meter Vorgabe (2
Min. 57 Sek.); 3. R. Weiske-Halle mit 150 Meter Vor
gabe (3 Min. 10 Sek.). Jn der dritten Runde hatte Stein alle
Fahrer bis auf Weigel überholt, dem er dann ſtets dicht auf
don Ferſen blieb, bis er ihn in der letzten Viertelrunde über

olte.
2. Zweirad Ermunterungsfahren. Offen für

Herrenfahrer, welche noch keinen erſten Preis bei irgend einem
öffentlichen Rennen erhalten haben. Nur Tourenmgſchinen über
16 Kg. zuläſſig. Strecke 2000 Meter (5 Runuden). Einſatz 5 -4.
3 Ehrenzeichen. 8 Neunungen, ſtarteten ſämmtlich. 1. F. Schade
Magdeburg (3 Min. 52/5 Sek.); 2. A. Stumpf-Halle (3 Min.
53 Sek.); 3. R. Klasmann-Leipzig (3 Min. 53 Sek.). Die
Führung wechſelte in den erſten Runden, in der letzten Runde
hielt Schade die Führung bis zum Ziel gegen den ihm dicht auf
den Ferſen folgenden Stumpf.

3. Dreirad-Hauptfahren.
fahrer. Strecke 5000 Meter (12 Runden).

Offen für alle Herren-
Einſatz 10

Ehrenpreiſe im Werthe von 200, 100'u. 50 10 Nennungen, es
ſtarteten 5 Fahrer. 1. O. Stumpf- Berlin (10 Min. 36 s Sek.):R. Bey Hamburg (10 Min. 37 Sek.); 3. W. Hoffmann-
Rendnitz-Leipzig (10 Min. 40i/6 Sek.). Es ließ das Rennen anSchneidigkeit ſehr zu wünſchen übrig, was ſicher nicht der Fall
geweſen wäre, wenn etwa der bekannte Meiſterfahrer Schuritz
Berlin, früher in Dresden, an dem Rennen Theil genommen
t ſo ließen die meiſten Fahrer es ſehr an dem nöthigen

ifer, die Siegesgaben zu erringen, fehlen.4. Hauptfahren für hohe Zweiräder. Offen für alle
errenfahrer. Strecke 5000 Meter (12' Runden). Einſatz 10
dark. Ehrenpreiſe im Werthe von 200, 100 und 50 Mark, 10

Nennungen, es ſtarteten 8 Fahrer. 1. Brambor-Berlin (9 Min.
3425 Sec.); 2. W. Tiſchbein Magdeburg (9 Min. 348 Sec.):
3. Eſchermann Hamburg (9 Min. 35 Sec.). Bei äußerſt wech
ſelnder Führung und dem erſichtlichen Beſtreben ſämmtlicher
Fahrer, gute Zeiten zu machen, geſtaltete ſich dieſes Rennen
zweifellos zum intereſſanteſten des ganzen Tages.

5. Großes Dreiradfahren mit r Offen für
alle Herrenfahrer. Strecke 3000 Meter (72 Runden). Einſatz
5 Mk. Ehrenpreiſe im Werthe von 100, 50 und 25 Mark. 10
Nennungen, es ſtarteten 5 Fahrer. 1. Stumpf-Berlin, vom Mal
(5 Min. 40 Sec.); 2. BeynHamburg, vom Mal (5 Min. 405
Sec.); 3. HoffmannRendnitz-Leipzip, 150 Meter Vorgabe (5
Min. 44 Sec.). Nachdem Stumpf und Beyn, die vom Mal
fuhren, in den erſten fünf Runden ihre Concurrenten bis auf
San w en überholt hatten, ſchlugen ſie in der letzten Runde
auch dieſen.

6. Großes Zweiradfahren mit Vorgabe. Offen für
alle Herrenfahrer. Strecke 4000 Meter (10 Runden). Einſatz
5 Mark. Ehrenpreiſe im Werthe von 100, 50 und 25 Mark. 12
Nennungen, es ſtarteten 8 Fahrer. 1. Eſchermann-Hamburg,
vom Mal (7 Min. 23/5 Sec.); 2. WeigelDresden, 50 Meter
Vorgabe (7 Min. 2385 Sec.); 3. Meuſchke-Leipzig, 50 Meter
Vorgabe (7 Min. 24 Sec.).

7. Tandemfahren mit Vorgabe. Offen für alle Herrenfah-
rer Strecke 2000 m (5 Runden). Einſatzö M. pro Maſchine Für die
Fahrer der erſten beiden Maſchinen Ehrenpreiſe im Werth von 60
u.40M. Gemeldet waren s Maſchinen, davon ſtarteten 5. LHoffmann
und Meuſchke aus Leipzig, 200 Meter Vorgabe (3 Min. 412/5
Sec.); 2. Stumpf und Brambor aus Berlin, vom Mal (3 Min
413/5 Sec.). Zwiſchen den beiden Hauptfahren zeigte ſich Herr
Richard Schulz vom Hamburger Bichcle-CElub, der Meiſter
fahrer des deutſchen Radfahrerbundes im Kunſtfah-
ren für 1888/89 in ſeinen an Eleganz und Kühnheit gleich
großartigen und geradezu einzig daſtehenden Leiſtungen auf dem
Einrad und Zweirad, welche die lebhafteſte Aufmerkſamkeit des
Publikums erregten und dem ſchneidigen Fahrer wahre Beifalls-
ſalven eintrugen. Die begeiſterten Sportsgenoſſen trugen ihn
u rplich unter lauten Hochs auf ihren Schultern von der
Bahn.Nach Schluß des Rennens fand im „Prinz Carl“ die Preis
vertheilung, darauf geleu es Beiſammenſein für die Mitglieder
des deutſchen Radfahrer-Bundes und deren Angebhörige ſtatt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
8 Merſeburg, 18. Auguſt. (Kaiſerdenkmal. Vom

Sängerfeſt). Bezüglich der in neuerer Zeit in unſerer Stadt
ins Daſein getretenen Kaiſer-Denkmals- Angelegenheit kann
ich Jhnen berichten, daß in einer in den letzten Tagen abge
haltenen Conſerenz des mit der Sache betrauten Comités
letzteres ſich dahin ſchlüſſig gemacht hat, zunächſt, wie es auch
die erſte Anregung beabſichtigte, nur auf die Errichtung eines
Denkmals für Kaiſer Friedrich bedacht zu ſein, und zwar ſoll
daſſelbe in Form eines Standbildes (ähnlich wie die in Cöln
errichteten Standbilder für Bismarck und Moltke) nach der
ſchönen Photographie, welche den damaligen Kronprinzen in der
Uniform ſeiner Dragoner im Portale unſeres Schloſſes dar-
ſtellt (wom Jahre 1883 her) errichtet werden. Zu dieſem Zwecke
ſoll zunächſt an den Magiſtrat von Cöln die Bitte ergehen, dem
Comité eine Abbildung der genannten Denkmäler mit Angabe
des Koſtenpreiſes für Errichtung derſelben zugehen zu laſſen.
An eine Erweiterung der geſtellten Aufgabe zur Seines Doppeldenkmals auch zugleich für Kaiſer Wilhelm ſo
herangetreten werden, wenn die aufgebrachten Mittel dazu aus
reichend erſcheinen. Laut Abrechnung des hieſigen Lokal-
Comités für das am vergangenen Sonntage hierſelbſt abge-
haltene Geſangsfeſt des „Sängerbundes an der Saale“ beträgt
der NettoUeberſchuß deſſelben circa 250 welcher der Bundes
kaſſe in Halle a/S. zufließen wird.

W Erfurt, 19. Auguſt. (Die Generalverſammlung des
Peſtalozzi-Hauptvereins der Provinz Sachſen, des
Provinziallehrer-Vereins und des Emeriten-Kaſſen-
Vereins), welche vom 3. bis 7. October in Erfurt ſtattfindet,
wird ſich einer außerordentlich zahlreichen Betheiligung zu er
freuen haben. Nach den dem mit den Vorarbeiten betrauten
Vorſitzenden des Erfurter Zweigvereins zugegangenen Mit-
theilungen werden außer den vielen hier wohnhaften Mitgliedern
und den aus allen Ständen der hieſigen Bevölkerung erwählten
ſogenannten Repräſentationspecrſonen gegen 600 Mitglieder aus
den übrigen Städten und Ortſchaften der Provinz Sachſen theil-
nehmen. Jn einer vor wenigen Tagen abgehaltenen Verſamm-
lung des aus Angehörigen des Erfurter Zweigvereins ge
bildeten Feſtkomites wurde folgendes Programm feſtgeſetzt: Am
Abend des 3. October Empfang und Begrüßung der auswärtigen
Theilnehmer; am 4. October Vormittags um 9 h Uhr Haupt
Verſammlung des Peſtalozzi-Hauptvereins; Mittags 12 Uhr
Verſammlung der Delegirten des r r
Nachmittags um 3 Uhr gemeinſchaftliches Feſteſſen und nach dem
Beſichtigung von Erfurter Sehenswürdigkeiten: Abends um
8 Uhr Feſt- Vorſtellung im Kaiſerſaale, wobei eine von einem
hieſigen Mitgliede gedichtete und componirte neue Operette und
lebende Bilder zur Darſtellung gelangen werden;: am 5. October
Vormittags um 8 Uhr General-Verſammlung des Emeriten-
daſſenvereins; Nachmittags geſelliges Zuſammenſein und Be

ſichtigung von Erfurter Sehenswürdigkeiten; Abends um 8 Uhr
zweite Feſt- Vorſtellung und im Anſchluſſe daran Feſt-Kommers
und am 6. October gemeinſchaftliche Ausflüge nach Eiſenach
oder Reinhardtsbrunn. Mit der Generalverſammlung wird
eine große Ausſtellung von Lehrmitteln verbunden ſein, zu
welcher insbeſondere die Stadt Erfurt, die an ſolchen Mitteln
ſehr reich iſt, viel beitragen wird. Große Geiſtesgegenwart
bekundete vorgeſtern der auf einem Neubaue am Pförtchen be
ſchäftigte Maurerlehrling Höhne aus Jlversgehofen, indem er,
ohne auf die große Gefahr, welcher er ſich dadurch ausſetzte,
die mindeſte Rückſicht zu nehmen, eine herabſtürzende ſchwere
Eiſenſtange auffing und ſo drei ſeiner Mitarbeiter vor ſchweren
Verletzungen bewahrte. Leider zog ſich der brave junge Mann
bei ſeiner wackeren That eine Zerſchmetterung des einen
Beines zu.

Enthüllung des Leipziger Siegesdenkmals.

Leipzig, 18. Auguſt.
Unter den Denkmälern, die dankbare Vaterlandsliebe der

Erinnerung an die glorreichen Tage des großen Krieges ge
widmet, wird das hierſelbſt heute am Gedenktage der blutigen
Schlacht bei Gravelotte enthüllte großartige Monument einen
der erſten Plätze einnehmen. Prof. R. Siemering in Berlin iſt
16 Jahre mit der Ausführung deſſelben beſchäftigt geweſen. Jn
koloſſalen Maßen erhebt ſich das Denkmal, zu dem zwei Stufen
hinaufführen, auf einem quadratiſchen Unterbau, deſſen Seiten
eine Länge von 10,82 Meter erreichen. Das aus dunkelgrünem
ſchwediſchen Granit hergeſtellte Poſtament hat eine Höhe von 6
Meter und einen Durchmeſſer von 7,85 Meter. An den Seiten
in fünf Stufen gegliedert, welche ein Geſammtmaß von 2 Meter
haben, hat das Poſtament an den Ecken ſeinen Abſchluß an vier
verſchiedenen guadratiſchen Sockeln von je 1,53 Meter Höhe,
auf welchen ſich die in Lebensgröße gebildeten und in Diagonal-
richtung geſtellten Reiterfiguren erheben. Es ſind dies die Ge-
ſtalten des Kaiſers Friedrich III., früheren Kronprinzen
Friedrich Wilhelm, des Königs Albert von Sachſen, da-
maligen Kronprinzen von Sachſen, des Fürſten Bismarck
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und des Feldmarſchalls Grafen Moltke, König Albert iſt
vom Hermelinmautel umwallt, im Helm mit Federbuſch, den
Marſchallſtab auf, den Schenkeln haltend, dargeſtellt: Kaiſer
Friedrich und Fürſt Bismarck erſcheinen in ihrer bekannten Kü-
raſſier Uniform mit Helm als markige Geſtalten von großer,
monumentaler Auffaſſung; einen ſehr ſchlichten Eindruck macht
die Figur Moltkes in einfachem Militär-Paletot. Hinter den
Reitern zunächſt am Poſtament erhöht ſich deren Unterbau noch
um 75 Centimeter zur Aufſtellung von je zwei ebenfalls in
Bronce gegoſpren Standarten und Fahnenträgern hinter jedem
Reiterſtandbilde. Um dieſe Reiterfiguren gruppiren ſich acht
Fahnenträger verſchiedener Truppentheile der Armee, von denen
je zwei eine Figur umgeben. An der Front des Poſtaments iſt
eine Niſche angebracht. Jn dieſer ſehen wir die ehrwürdige
Heldengeſtalt des Kaiſers Wilhelm I., ſitzend auf dem Kaiſer
ſtuhl. Sein Haupt iſt mit dem Lorbeer bekränzt, ſeine Rechte
erfaßt das auf ſeinem Schooß liegende Schwert, ſeine Linke den
Reichsapfel; von den Schultern herab fällt der Hermelinmantel.
Am e der Niſche ſind am Poſtament Reichskrone
und Jnſignien gebildet. Zwiſchen Pfeilern mit palmartiger Be
lege zieht ſich am Sockel ein Broncefries mit Kriegerſcenen.
Ueber dem Sockel auf, der von demſelben ausgehenden Plinthe
ragt nun hoch die ſieghafte Geſtalt der „Germania viectrix“
in Höhe von 32 Meter auf. Von einem weiten und lang herab
wallenden Brokatmantel umhüllt, welcher an dem Halſe von einer
Kettenſpange zuſammengehalten, dann die Büſte freiläßt, aber
den vorderen Unterkörper und die Rückſeite in weitem Falten-
wurf umfließt, trägt die Figur auf dem Haupte einen Flügel
helm. Jhre linke Hand ſtützt ſich auf, den Adlerſchild, ihre
Rechte hält quer über der Schulter das in der Scheide ſteckende
Schwert, eine Symbolik deutſcher Friedensliebe. Der Brokat
mantel iſt in dem Jnſtitut von Howald in Braunſchweig in
Kupfer getrieben; er Saat ein farbiges Muſter von Sternen,
welches durch metalliſche tiefere Tönung des Grundes und
Glanz des Muſters eine maleriſche Wirkung hervorbringt. Auf
den freigebliebenen Se des Poſtaments ſind drei Bronce
tafeln eingelaſſen. Dieſe tragen folgende Jnſchriften:

„Unſrer Väter heißes Sehnen, Deutſchlands Ein
heit iſt erſtritten.“

„Unſre Brüder g du für das Reich den
od erlitten.„Enkel mögen kraft wen ſchwer Errungnes

eſtzuhalten.Das Gewicht des erzenen Monuments, deſſen Einzeltheile
kheils von der HofKunſtgießerei Gladenbeck u. Sohn in
r theils von der Erzgießerei Lauchhammer, in
Bronceguß hergeſtellt wurden, beträgt etwa 32 000 Etr.; die
Koſten des Denkmals erforderten den Aufwand von einer hal
ben Million Mark. Jm Jahre 1872 wurde vom Rath der Stadt
Leipzig die Errichtung beſchloſſen; im darauf folgenden fand
die Ausſtellung der Konkurrenz-Entwürfe ſtatt, von denen das
von Rudolf Siemering zur Ausführung erwählt wurde.
Das Monument iſt nächſt dem Niederwald Denkmal und dem
des Denkmals Friedrichs des Großen das größte, welches auf
Deutſchlands Boden ſteht und den Zeitgenoſſen und Nachkom-
men von den Ruhmesthaten deutſcher Krieger ſprechen ſoll.

„Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
T Wie der „Reichs-Anzeiger“ erfährt, nimmt die frauzö-

ſiſche Zollverwaltung neuerdings die von den deutſchen
Ausgangszollämtern ausgefertigten Urſprungszeug-
niſſe bis auf Weiteres obne conſulariſche Beglaubigung dann
an, wenn dieſe Zeugniſſe mit dem Dienſtſiegel des ausfertigen
den Zollamtes verſehen ſind und gegen ihre Echtheit keinerlei
Zweifel obwalten. Auf die von anderen als von Zollbehörden
e n gtel ten Urſprungszengniſſe hat dieſe Erleichterung keinen

ug.
Neueſter Meldung fufolge ſind Kollektiv-Urſprungs-

zeugniſſe für Waarenſendungen nach Jtalien fürderhin
unzuläſſig; es iſt demnach künftig jeder einzelnen Sendung
nach Jtglien ein beſonderes Urſprungszeugniß beizugeben, wenn
anders die Anwendung des General und Differential-Zolltarifs
vermieden werden ſoll.

Jn einer jüngſt irre des Aufſichtsrathesder Bautzener Tuchfabrik und Kunſtmühle (Mörbitz)
wurde die von dem Vorſtande vorgelegte Bilanz für das Ge
ſchäftsjahr 1887/88, welche nach den vorzunehmenden Abſchreib
ungen mit einer Unterbilanz von 31226 50 abſchließt, ge
nehmigt und beſchloſſen, die ordentliche Generalverſammlung auf

den 19. e n vdeutſchen J aT. Die Einführung der Norddeutſchen Jute-Actien
findet hier am 21. d. M. ſtatt.

Neueſte Nachrichten. t
Pauris, 20. Auguſt. Reſultate der geſtrigen Wahlen.

Lille: Boulanger 130 152, Koechlin 126 567, Des-
moutier 97 409, Noreau 95 023, Delcourt 6347, Delcluze
5837. Jn Amiens: Boulanger 76094, Bernot 41 371.
Jn Larochelle: Bonlanger 32 614, Lair 23 731. Nach
weiteren Nachrichten iſt in Charenteinferieure Boulangers
Wahl geſichert mit 57 484 gegen Lair 42 416. Die
Arbeiterviertel und Boulevards waren am ſpäten Abend
mit einer Menſcheumenge angefüllt, welche die Polizei
auseinander trieb. Jn Amiens ging das Militär mit
aufgepflanztem Bajonett gegen die Mengen los.
Jn Lille fanden Schlägereien zwiſchen Boulangiſten und
Antibonlangiſten ſtatt: viele Verhaftungen.

Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Der König von
Dänemark und ſein Bruder, der Prinz Hans von
Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg, ſowie die
Priuzeſſin von Wales mit ihren drei Töchtern und
der Krouprinz von Griechenland trafen heute Abend
um 6 Uhr von Wiesbaden hier ein und wurden von
dem Prinzen von Wales, welcher aus Bad Homburg
nach hier gekommen war, empfangen. Nach gemeinſchaftlich
eingenommenem Diner fuhr der Kronprinz von Griechen
land nach Berlin weiter, während die Prinzeſſin von
Wales mit ihren Töchtern ihre Reiſe nach Gmunden fort-
ſetzte, um daſelbſt bei ihrer Schweſter, der Herzogin
Thyra von Cumberland, einen längeren Sommeraufent-
halt zu nehmen. Der König von Dänemark, ſowie ſein
Bruder der Prinz Hans von Schleswig-Holſtein-Sonder-
burg-Glücksburg und der Prinz von Wales reiſten noch am
Abend, die erſteren nach Wiesbaden, der letztere nach Ham-
burg zurück.

Bayrenth, 19. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſter-
reich und die Erzherzogin Valerie ſind hierſelbſt einge-
troffen, um der letzten Aufführung des „Parſifal“
beizuwohnen.

Rom, 19. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nach-
richten wurden geſtern Abend in Diano Marino, das
bereits durch das Erdbeben vom 23, Februar 1887 ſo
ſchwer heimgeſucht wurde, innerhalb einer halben Stunde
Drei heftige, von unterirdiſchem Rollen begleitete
Erdſtöße verſpürt. Der erſte Stoß war der ſtärkſte, Un
Fälle ſind durch die Erdſtöße nicht herbeigeführt. Jn Porto
ſgrisi fand in vergangener Nacht ein leichter Erdſtoß

att.

Rom, 19. Auguſt. Der Vulkan auf der Jnſel
Vulecano begann geſtern früh wieder Steine und Sand
auszuwerfen.

Madrid, 19. Auguſt. Der heute von San Sebaſtian
nach hier abgegangeue Schnellzug iſt bei Toloſa ent-

keiſt, Reiſende erlitten glücklicher Weiſe unr
eichte Verletzungen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Sagle und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle 19. Aug. 1.88 20, Aug. 7 1.90 7 0,02
rotha. e .96 e 2.00 0,04Straußfurt [15. Aug. 130 26. Aug. 1.29] o,01 l

El be.
Magdeburg 17. Aug. 1.61 18. Aug. 1.50 0.11
Dresden e o 9 e 0.7 e 0.86 r 0.08Außig o le n 0.25 w. 27 0.18 0.07

Vörſennachrichten.

Berlin, 18 Auguſt. Der Verlauf der heutigen Börſe
ließ erkennen, daß die Schwächeanwandlungen der leßten Tage
glücklich überwunden ſind. Nach dem Vorgange Wiens nahm
auch der hieſige Platz die Hauſſebewegung auf, ſpekulgtive
Werthe erzielten bedeutende Avancen; desgleichen Jnlandbahnen
und Montanwerthe. Gegen den Schluß wurde die Stimmung
um ein Geringes matter.

„Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 164,50, Franzoſen 108,25, Lombarden 44,60, Türk.
Tabakaktien 100,00, Bochumer Guß 174,20, Dortmunder St.Pr.
8337, Laurahütte 12650, Berl. Handelsgeſellſchaft 171,75 Darm-
ſtädter Bank 157,25. Deutſche Bank 172,25, Diskonto-Kommandit
223,50, Ruſſ. Bank 59,00, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 167,75, Mainzer 105,25, Marienb. 72,25, Mecklen
burger 156,50, Oſtpreußen 119,00, Duxer 142 25 Elbethal 82,37,
Galizier 88,37, Mittelmeer 128,10, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 133,40, Rumänier 106,25,
Jtaliener 97,12, Oeſterr. Goldrente do. Papierrente

do. Silberrente do. 1860 er Looſe
Ruſſen alte 97,40, do. 1880er 83,90, do. 1884er 98,25, 49 Ungar.
Goldrente 83,90, Egypter 84,90, Ruſſ. Noten 200,75, Ruſſ. Orient
II. 60,50, do. do. III. 60,60, Serb. Rente 82,40, Neue Serb.
Rente 83,20, Buenos Ayres Nordd. Lloyd
Spanier ChineſenDentſche Reichsanleihe 470 108,50 bz. 32 103,80 G.,
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 107,40 bz. G., 3 104,40
B., Staats-Anleihe, 1868 47 103,60 G., 1850 52, 53, 62
102,75 bz. G., Staatsſchuldſcheine 101,80 bz.

Waaren und Produktenberichte.
reide.

Berlin, 18. Auguſt. Weizen per 1000 zu loco ſitill, Termine wenig ver

Mk. bez., do. guter 139 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per

ger r dnigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 1t9,00 Mk. bez., Loco 115--148 Mk.
na

Mk. bez. u. Br.,

l ausläud. 190--196 Mk. bez. nominell,feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 145--149 Mk. bez.,
inländiſcher neuer 1422-149 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 146—18 Mk. bez. u. Br.,
feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto looo Mahl- und Futterwaare 115--125 Mk. bez.
u. Br. Hafer per 1000 Kilegr. netto löco inländiſcher 140—143 Mk. bez. u.
Br., ruſſiſcher 130--135 Mk. bez. ü. Br.

Wien 18. Auguſt. Weizen per Herbſt 8,05 Gd., 8,07 Br., per Frühjahr 1889
8,68 Gd., 8,70 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr 1889
6,40 Gd. 6,45 Br. Hafer per Herbſt 5,71 Gd,, 5,73 Br., per Frühjahr 1889 5,98
Gd., 6,00 Br.

Peſt, 18. Au In g loco feſt, per Herbſt 7,08 Gd.,
8,30Frühjahr 1889 8,28 r. Hafer per Herbſt 5,30 Gd.,Frühjahr 5,63 Gd., 5,65 Br.

Paris, 18. Auguſt, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen träge, per Auguſt 26,75,
per September 26,75, per September-Oktober 26,75, per November- Februar 26,80.

Roggen ruhig, per 14,50, per November- Februar 14.90.
Anmſterdam, 18. Auguſt. Weizen per Nov. 218. Roggen per Oktober 121-120.
Antwerpen, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen feſt.

Hafer begehrt. Gerſte behauptet.
London, 18. Anguſt. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen.
New-Hork, 17. Auguſt. Rother Winterweizen loco 96,, do. per Auguſt 9427

per September 9 per Dezember 97

bez. u. Br.,

70 Br., per
932 Gd., per

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 18, Auguſt

17. Auhnſt. 18. AuguſtGranulated a eKriſtallzucker I. 2Kriſtallzucker II. a SKornz. Rend. 920 z eKornz. Rend. sKornz. Rend. 750, 15.00- 180 W. 15.00--18.50 M.
Tendenz am 18. Auguſt Geſchäftslos,

15. Angſt. 360. Auguſt.
ff. Brodraffinade 29.25 M. 29.25 M.
f. Brodraffinade 29.06 M 29.00 M.Gem. Raffinade II. 28.25 W. 8.25 M28.25 M.
Gem. Pielis I. 27.25--27.20 M. 27.25-—27.00 M.

Tendenz am 18. Auguſt Rufig, aber feſt.
Rohzucker J. Produkt:Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Auguſt 14.37 14.45 Sez. u. Br. 14.421 G.September 147 14.30 bez. u. G. 34.27 Br.
Oktober 13.021 13,05 bez.

Okteber-Dezemver
November- Dezember 12.65--12.70 bez.

JannvarMärz 1889 12,85 Br. 12.7754 G.
Tendenz: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Paris, 18. Auguſt. (Telegr.) Rohzucker 890 ruhig, loco 98.50. Weißer

Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kiloär. per Auguſt 42.50, per September 41.0, per
Oktober-Januar 37.10, per Januar-April 37.20.

London, 18. Auguſt. (Telegramm.) 909 Javazucer 16, ruhig Rüben
rohzucker 14, ſtetig, ruhig, Centrifugal-Cuba

NewYork 17. Anguſt. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

Kaſſee.
Havre, 18. Anguſt. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork ſchloß

mit 5 Points Haufſe. Rio 16 000 Sack. Santose 7900 Sack. Recettes für geſtern.
Havre, t8. Auguſt. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-

Ziegler u. Comp.) Kaffee goeod average Santos per Auguſt 76.75, per Sep
tember 71,50, per Dezember 86.25. Feſt.

Hamburg, 78. Auguſt. (Nachmittagsbericht. Good average Santos per
Auguſt (0 per September 59 per Dezbr. 55 ver März 558,. Feſt.

New-9ork, 17. Arguſt. (Telegramm.) Kaffee (Fair-HRio) 14 Rio Nr. 7
Jow ordinary per September 10.47, do. do. per November 9.82.

Petroleum.
Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich.) Petroleum, (NRafſinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 ECtr. Termine ſtill. Gekündigt kg
Kündigungspreis Loco per dieſen Monar bez., AuguſtSeptember
bez., per Septbr.- Oktober Dez. 25,3 per Dez.-Jan. Januar- Februar bez.

Antwerpen, 18. Auguſt. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 20*, bez., u. Br, per Auguſt 208 Br., Septemb. 203bez., 20 Br., per
Oktober Dezember 26 i bez. u. Br. Steigend.

Stettin, 18. Auguſt. Loco 13.00.
Hamburg, !8. Auguſt. Petrolenm feſt, Stand. white loco 7,80 Br., 7.75 G.,

per September- Dezember 7.75 G.
Bremen. 18. Auguſt. (Schlußber.) Standard white, loco 7.85 bez. Feſter.

New-York, 17. Auguſt. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70* Abel-Teſt
in New-York. 726 Ed., do. in Philadelphia 75 Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. C C., do. Pipe line Certificats D. S. C.
Spiritus.

Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1000 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., ver dieſen Monat Auguſt September bez.

Sviritus per 100 1 à 1009 0,000 (verſteuerter) loco mit Faß bez.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Wenig verändert. Gektdigt
Liter. Kündigungspreis 52,6 M. Loco Durchſchnittspreis bez.

per dieſen Monat u. per AuguſtSeptember 52.1 bez., per Septemb.-Oktobe
52,2--2,2 dez., per Oktob.Novemb. 52,6 bez., per Novemb. Dezember 52,4 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. Gekündigt 30,000 Liter,
Kündigungspreis 32,5 bez., loco ohne Faß 33-33,7 bez., mit Faß bez., ver dieſ.
Monat und per Auguſt- Septbr. 32,5 bez., Durchſchnittspreis per
September Oktober 32,6--32,5 per Oktober-Rovember 33--32,9 bez., er

November Dezember 32,8--32,7 bez.
Magdeburg, 18. Auguſt. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus Höher

loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Berbrauchsabgabe 53.50--53.90 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34,30 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde wenig Angebot.

Poſen, 18. Augnſt. Spiritus loco ohne Faß, er 51,40, 70er 31,30, mil
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber

Bres!lau, 18. Auguſt. Spiritus per 100 per 100 proc. S 50 M. Ver,
brauchsabgabe Auguſt 50.80, AuguſtSeptember 20.80, Septbr.-Oktbr. 50.80, do,do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Angſt 31.30, t

Stettin, 18 Auguſt. Spiritus Ppét los, loco ohne Faß verſt. d. mit
50 M. Conſumſteuer 52.40, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.00, AuguſtSeptember
ne In wntſener do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.00, do. do. September

to er dann d e eLeipzig, g. Auguſt. Spiritus per 10.000 t 775 F. loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 32.80 M. 60er 52.60 M. bez. uom.

Hamburg, 18. Auguſt Spiritus matt, per e 20,25 Br. per Auguſſ
September 20,25 Br., Sebtbrktbr. 20,50 Br. Oktbr.- Novbr. 20,50 Br.

Paris, 18. Auguſt. mag (Telegramm.) Spiritus feſt, per
Auguſt 42.75, per September 41,75, per Septbr.-Dezbr. 41,25, Januar- April 40,75,

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 18. Anhrg (Anitlich). Rüvdl per 100 kg. mit Faß. Termine

Matter. Gekündigt Centner. Kündigungspr. Mark. Loco mit Faß
M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis bez., per Auguſt- Septbr. bez., per September-Oktober

55,4——55 bez., per Oktober- November 54,9--54,3 bez., per November Dezember
54.9-—-54,3 bez., per April-Mai 1889 53.7- 54,5--54 bez.

Breslau, 18. Auguſt. Rüböl per Auguſt 56.00, Sept.Okt. 55.00-
Stettin 18. Auguſt. Rüböl unverändert, Auguſt 54.50, Sept.-Oktbr. 54.09,
Hamburg, 18. Auguſt. Rüböl feſt, loco 52.00 G.
Leipzig, 18. Augnuſt. Raps per 1000 Kg. netto loco 220--230 M. bez. u. O,
Leipzig, 38. Auguſt. Rapskuchen per 100 Kg. netto loco re M. bez.
Leipzig, 18. Auguſt. Rüböl per 200 Kg. netto ohne Faß loco 52 M. bez,

r. Feſtu. Br.
Paris, 18. Telegr Rüböl feſt per Auguſt 66,50 per September

67.00, per September- Dezember 67.25, Januar-April 67.50 M.
New-York, 17. Auguſt. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.00, do. Fairbanks

9,10, do. Rohe u. m. erſt t d n ittelutterſtoffe un ngemittel.
n 17. Anguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 215 M. für

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 125
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 135--150 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps-
er ſür 1000 kg. Leinkuchen 130 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot 110

für g.Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffhalt. 17--20 M., do. phosphorhalt, 65-—-750,
8,70—12 M., Rock-Phosph. 70-—8500 8--21 M., do. 50-6 4—6,00 M., Fleiſch.
und Fiſchmehl 13-17 M., Knochenmehle 11,50--14 M., Blut und Hornmehle 15—19
M., Superphosphate 6,50--11 M. für 100 Kilogramm.

Magdeburg, 17. Auguſt. (Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter. Der Markt
bleibt in ſtetiger Haltung bei guter Nachfrage. Die Preiſe W für ſpätere Sichten
etwas geſtiegen und notirt heute: Auguſt-- September Lieferung 9.00--8.90 Mt.
October November Lieferung 9.10--9.05 Mk. Frühjahr 1889 9.40--9.30 Mk.
Schwefelſaures Ammoniak vernachläſſigt und ohne beſonderes Geſchäft bei ziemlich
re Preiſen. Futterartikel vleiben in guter Frage, höhere Preiſe werden
willig bezahlt.2 a e burg, 17. Auguſt. Ammonigk, ſchwefelſaures 24.50--25 M. per 200 kg.

Hamburg 18. Auguſt. Salpeter, Chile-. Es fand wiederum Lei ſehr
eſtem Markte ein man e Geſchäft in dem Artikel ſtatt und da Angebot ſtets
napp blieb beſſerten ſich die Preiſe.

ſeufrüchte-Hülſe
Berlin, 18. Auguſt. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20- 36 M.

Speiſebohnen, weitze, 25--40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin, 18. Änguſt. (Autlich). Mais per 1000 Kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--136 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September-Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaart
145--180 M., Futterwaare 130--143 M. nach Qualität.

Leipzig, 18. Auguſt Mars per 1000 Flogrampn netto loco amerikaniſcher
135--140 M. bez. u. Br., rumäniſcher 135--140 M. öez. u. Br., Donau 135--140
bez. u. Br.Wien, 18. Auguſt. Mais per Juli- Auguſt 6.92 GOd., 6.97 Br. per
Mai- Juni 1889 5.49 Gd., 5.51 Br.

New-Hork, 17. Auguſt. (Telegramm). Mais (New) 53,.
ehl.

Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 2 per 100 kg.
inkl. Sack. Matt. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
18.90 18.85 bez. Durchſchnittspreis M., per Aug. Sept. 18.90--18.85 Mper Sept.- Oktober 18.90 18. 85, M. bez., per ktober- November 19.00 den

er i i e bez., per Dezember- Januar bez., per
rilMai bez.r Berlin, 18. Auguſt Weizenmehl Nr. 00 24.75--22.75 M. bez. Nr. 0

22. 75--20.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Fo geren Nr. 0 und
1 19.00--18.00 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 20.25--19 00 M. bez
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Paris, 18. Auguſt, Nachmittags. (Schlußbericht.) WMehl träge, per Auguß
28,50, per September 58.75, per Septr.- Dezember 59,10, per Novemb.Febr. 89.60.

New-York, 17. e e rke fein n 35 C.
tärke. artoffelmehl.Berlin, 18. Auguſt. (Amtlich). Ka imehl 100 g. brutto inkl.

Sack. Termine Matt. Gekündigt Sack. nd neeyreg 757..r v 3 ringe dieſen Monat e r. et chnitisreis M., per AuguſtSeptember verv Hrie Pecher per November Dezember beM., per tober-Rovember M.,Tröckene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine matt. Se
Sack. Kündigungsp. eis M. Prima- Qualität loco 20.00 Br, per dieſen

Pionat 29.70 Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember M.,per J M., v Okt. November M., per November Dezember
ez

M.

Stroh. Henbie 27 in. en. For dere Feichtſtroh 6.00 dis 6.25 Mk., Heu 6.00
is 7.20 M., per 3Magdeburg, s üuguſt. Richtſtroh 5,00—5,75 M., Krummſtroh 3.50--4,00 M.

Hen 8,50--9,50 M. per 100.
Nordhaufen, 18. Auguſt. Stroh 4.70--5.00 M. Heu 6.00-7.00 M. per 100 kg

utter. Eier. Fleiſch
Berlin, 18. Anguſt. (pol.- Präſ. Rindſieiſch, von der Keuke, 1.00--1.40 M.

Bauchſieiſch 0.80-—1.20 De., Schweinefleiſch 0.80--1.40 M., Kalbfleiſch 0.80--1.50 M.
Tr 0.80--1. 10 M. Butter 1.60-—2.80 M. per 1 K. Eier 60 Stück
200--4.00 M.Nordhauſen, 18. Auguſt. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.00-2.40 M
Eier 0.90--1.00 M. per 1 Kg.

Kartoffeln.
Berlin, 18. Anguſt. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 3.50--7.00 M. ver 100 g.
Nordhauſen, 18. Auguſt. Kartoffeln 4.00--4.50 M. per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 18. Auguſt. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsbericht),

Muthmaßlicher Umſatz 5000 B. Träge. Tagesimport
Liverpool, is. Auguſt. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle,

Umſatz 5000 B., davon für Spekulation und Export 800 B. Ruhig. Aumerid.
e billiger. Middl. amerik. Lieferung Stetig.

Berlin, 17. Auguſt. Wolle. Während der letzten vierzehn Sage fanden bei
ruhigem r einige Verkäufe in Rückenwäſchen, Locken, Lammwollen und
ungewaſchenen Wollen an inländiſche Stofffabrikanten zu n unveränderten Prei
ſen ſtatt. Die Umfatze dürften im Ganzen ca. 100- 1200 CEtr, betragen.

etalle.Amſterdam, 18. Auguſt. Nachmittags. Banegzinn 58
Glasgow, 18. Auguſt. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores beo

laufen ſich auf 1607 500 Tons gegen 913 628 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
vetrieb befirdlichen Hochöfen 88 gegen 84 im vorigen Art

Frankfurt a. W., 18. Augüſt. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr
125,90 Br., 123,90 G.

Hamburg, 18. Auguſt. Silber in Barren für 1 Kg 126.50 B., 125.00 G.
London, 18. Auguſt. Silverdarren 42 kfirl. nun 93 Lſirl. Kupfer

Nit: eſirl. 15 i Lſirl. Blei engl. 13 Lſirl., ſpan. 12, Lſtrl. Que C
1 er 4 irl.New-Hork, 16. Auguſt, Zinn, Straits 2110, Doll. Eiſen Nr. 3 Coltne2
20,25 Doll.

Viehmärkte.
Steinbruch, 16. Auguſt. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorratyam 13. Auguſt 112,281 Stück. Am 14. u. 15. Auguſt wurden 3145 Stück aufgetrieben,

hingegen wurden äbgetrieben 1509 Stück. Es verblieb demnach am 15. Auguſt ein Vor
roth von 113,917 Stuck Borſtenvieh. Wir notiren Ungariſche alte ſchwere Waare von
48--49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 51-—51.50 Kr., mittlere von 50.00--51 Kr.,
leichte von 49—50 Kr. Bauernwaare ſchwere von 48--49 Kr., mittlere von
48--49 Kr. leichte von 46—47 Kr. Rumaniſche Bakonyer, ſchwere bis Kr.
Ferkiſch ſchwere von 48.70--49.50 Kr., mittelſchwere von 48--49 Kr., leichte von

46 rNordhauſen, 16. Aug. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde bei mittei
ſaärker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7--10 M. bezahlt.

Familien Nachricht.

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft unſere gute
Tochter und Schweſter

Margarethe Potzelt
in ihrem zwanzigſten Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a/S., den 19. Auguſt 1888.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch. den 22. Auguſt,

Nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle des Friedhofs ſtatt.

ch hhohhhhc--———

117449

Verlag der Akliengefellſchaft Halliſche Frre zu Halle.
Verantworilich: Lheſredakteur Dr. Richard Hamel für Politi

enilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des u Redakiene
r. Ewald Schutze für Lokales rovinzielles, ate und Muſik.

Louis Lehmann für den Dörſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteunr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--3. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 11 und von 12 Uhr. Die e uſeratenaunahme und Geſchäfts angelegenheitem) iſt offen von hr Vorm.

7 Uhr Abends.
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